


Einleitung
Die deutsche Bourgeoisie fürchtet zu Recht, daß ihre Offensive gegen die sozialen Errungenschaften der Lohn-
abhängigen sowie der Bevölkerung insgesamt auf Dauer nicht widerstandslos hingenommen wird. Die aufbre-
chenden Klassenwidersprüche sollen mittels nationalistischer und rassistischer Stimmungsmache, die seit der
kapitalistischen Wiedervereinigung 1990 noch einmal einen deutlichen Schub erhalten haben, verdeckl werden.
ln diesem Klima haben die Nazigruppen Zulauf und agieren zunehmend organisierter mit Hilfe der Vernetzung
Dutzender ihrer Gruppen. Die Bourgeoisie nutzt die Faschisten als ihre Hilfstruppen, die die illegale Drecksarbeit
machen. Das Zusammenspiel zwischen bürgerlichen Demokraten und Faschisten wie bei der Beseitigung des
Asylrechts und der Schutz des braunen Packs gegen linke Anli-Faschisten reiht sich nahtlos ein in die anti-kom-
munistische Kampagne gegen die PDS sowie die Ausradierung aller Erinnerungen an den ehemaligen bürokra-
tisch deformierten Arbeiterstaat DDR.

Angesichts dieser Entwicklung tauchen Fragen auf, die nicht zum erstenmal in Deutschland gestellt werden. ln
der vorliegenden Broschüre, die vor allem die Endphase der Weimarer Republik zum historischen Hintergrund
hat, werden auch zentrale Themen unserer Zeit behandelt: das Verhältnis von parlamentarischer Demokratie und
Faschismus - die Rolle der Sozialdemokratie und der von ihr geführten Gewerkschaften, die passiv bleiben ge-
genüber dem wachsenden Naziterror - die Prinzipien der Einheisfront und Aktionseinheiten. Natürlich ist der
Reprint der 1933 von Oskar Fischer zusammengestellten und herausgegebenen Textstellen nur eine (historisch)
begrenzte Grundlage zur Darstellung der trotzkistischen Faschismuskonzeption in der Auseinandersetzung mit
der stalinistischen Politik. So fehlt 2.8., was mit dem am Schluß der Broschüre erwähnten EKKI-Beschluß (sich
politischen "Angriffe(n) auf die sozialdemokratischen Organisationen zu enthalten") schon angedeutet wird: die
Abkehr der stalinistischen Politik von der "Sozialfaschismus"-Theorie und "Roter Einheitsfront" hin zur Volks-
front-Theorie Dimitroffs, die 1935 von der stalinistischen Internationale zum Programm erhoben wurde. Das
Bündnis mit demokratischen Teilen der Bourgeoisie bis hin zur Teilnahme an bürgerlichen Regierungen führte
wenig später in Frankreich und Spanien zu schrecklichen Niederlagen des Proletariats. Trotzki resümierte im Llber-
gangsprogramm von 1938: "Die 'Volksfront' auf der einen Seite - der Faschismus auf der anderen: dies sind die
letzten politischen Hilfsmittel des Imperialismus im Kampf gegen die proletarische Revolution"^



Der Sieg Hitlers, die Vernichtung von Z€hntausenden subjektiv ehrlicher Kommunistinnen und Kommunisten
einerseits sowie nach 1945 die sozialdemolaatische und stalinistische Dominanz in der Arbeiterbewegung ande-
rerseits verhinderten die revolutionäre theoretische Aufarbeitung des Faschismus in der Linken in Deutschland.
Das Revival des Stalinismus in der 68er Bewegung v.a. in Form der nNeuen Linkenn tat das übrige, die lrhren
der deutschen Katastrophe durch stalinistische Geschichtsklitterung im Nebel verschwinden zu lassen. Trotz des
Niedergangs der "Neuen Linken' Anfang der 80er und des Bankotts des Stalinismus an der Macht (inklusive
seiner westlichen Satelliüen) Ende der 80er Jahre wäre es verfehlt zu erwarten, daß heute eine "spontane" Rück-
besinnung auf einen revolutionären Anti-Faschismus stattfände. So werden attuell z.B. von der Autonomen Antifa
mit historischem Bezug auf die "Antifaschistische-Al:tion" Anleihen an die stalinistische KPD gemacht, ohne daß
der Mehrheit der autonomen Anhängerschaft der grundlegend falsche Ansatz dieser damaligen Politik klar ist.
Auch der Mao-Stalinismus, vor allem unter Immigrantlnnen verbreitet, erscheint hin und wieder recht militant ge-
genüber den Faschisten, rekurriert aber ebenfalls auf die Dimitroff-Volksfront, dem hogramm endloser histori-
scher Niederlagen. Die ex-stalinistische SED-PDS scheut als staatstreue Parlamentskraft jeglichen militanten
Anti-Faschismus und ist beim bürgerlichen Antifaschismus-Begriff der Sozialdemolnatie gelandet. Und selbst
sich auf den Trotzkismus berufende Gruppen wie die Sozialistische Alternative VORAN oder die Sozialistische
Arbeitergruppe präsentieren den revolutionären Anti-Faschismus Trotzkis als zahnlosen pro-sozialdemokrati-
schen bzw. Volksfront-Protest.

Die vorliegende Zitatensammlung wird von uns als Anreiz anm Sr/eiterlesen verstanden (die entsprechenden
weiterführenden Texte können bei uns angefordert werden). Der Trotzkismus bietet die einzige kohärente Analyse
des Faschismus. Dies ansatzweise mit der Wiederveröffentlichung dieser Broschüre zu zeigen und kserlnnen
dieses Heftes dafür zu gewinnen, mit einem klarem Programm dafür zu kämpfen, den Faschismus und mit ihm
die Kapitalhenschaft ein für allemal zu beseitigen, ist Anliegen der Gruppe Spartakus.

Sie dürfen nicht durchkommen - fur einen revoluti.onörenAnti-Faschismus!

September 1994
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VORWORT

Der Sieg des deutscher Faschismus beendigt eine ganze Periode der politischen Geschichte
und eröffnet eine neue. I 'm laufe der letzten Jahre tat die Stalinistische Bürokratie, ohne es zu
wollen, alles, um dem Faschismus den Sieg zu erleichtern. Die Linke Opposition (Bolsche-
wiki-Leninisten) krit isierte vor dem Angesichtdes Weltproletariats uriversöhnlich die Polit ik
der Stalinschen Bürokratie und gab i h r e Antworten auf alle Fragen, die von den.Ereignissen
gestellt wurden.

Kein proletarischer Revolutionär kann ietzt vor dem Kampfe der zwei Fraktionen im Lager
des Kommunismus die Augen verschliessen. Genbsse Oskar Fischer leistete eine grosse und
'lehrreiche Arbeit, indem er die prinzipiellsten und klarsten Antworten sammelte und nach
Themen klassifizierle, - Antworten, die auf die Fragen der Theorie und der Prax.is einerseits
von. der Stalinschen Bürokratie, ,andererseits von der Linken Opposition (Bolschewiki;
Leninisten) gegeben wurden. Von ganzen Herzen wünsche ich, dass diese Zitatensammlung
für die nächste'Zeit ein Handbüchlein iedes denkenden Arbeiters wird. Man kann hicht vor.
wärtsschreiten, wenn man nicht an den tragischen Fehlern und Niederlagen der Vergangen-
heit zu lernen versteht.

Prinkipo, den 6. Aprit 1933. L. TROTZKI.



,,MAN I(ANN NICHT VORWAERTSSCHREITEN, WENN MAN MCHT A}I DEN
TRAGISCHEN FEHT,ERN UND NIEDERIAGEN DER VERGANGENHEIT ZU

IERNEN \IERSTEHT''
Mit dicscm Satz bacndcte IzAtfcotzhi vor 11 tahrcn lcln Vor*'ort zu diesr.r klcincn Broschürc. Dcser Sarz muss das bcokco

und Witkcn dqr ncucn Vorhut.dcr:dcutschcn Arbciterklassc leokcn, dicset Vorhut die ictzt inmincn Trüunmerhaufcn und unsaglichc.o
Elcnd langsam wicdcr' zur Waltc dcr tcvolutionärcn Ktitik grcift.

Die alte deut:chc Wclt. auch dicsc dcr altcn deutschcn Arbciterbcecaung, is zusamrr?ngesrlirzt. Ein neues so:ialisrirf,cs Deutrcb-
'lan<l ist d:rt cinzigc das di€se Trümmer kan aüfräumcn. Diescr Zukunft abcr rvitd urcder durch Hcrrn Schunrachers l,ondoorelsc noch
durch dle Vcrtraodlungen zum Frledcnsdlktat in Moskau cin Wcg gcbahnr. Wo cs i.rzL im Stitlcn gährt und brodck: bei dco kom-
munistischcn Arbcitero die zurück wollcn zur rcvolutionären Tradition, rvie cin Teit del Kölners Parteivorstand, dcr deswegeo dic
KPD im fanuar diesce fahrcs wrllcss; bci den linkcn Sozialdcmokraten die aus eigner Erlahrung versrandcn habcn, dass die Zusam-
rnenarbelt mit dcm Klasscnfeind gertern, und dle .Zusammcnarbclt mit den Besatzungsmächtcn heutc, nicht zum Sozialismus tührca
kann: bei den viclcn Gruppcn und Gdippschcn von altcn Oppositionnellcn der KPD, dic nacb dcr ncuen Enttäuschung dic lhnca dcr
Einrritt in KPD und spätcr SED gebracht hat, mchr als jc dic Notwcndigkcit dcr Gründung ciner neucn rwolutlonärcn Arbeittr.
prrt.i clnlchcfi: und luch bcl dcn Tauscodcn &t vcrzwcifckca |ugend, dic das wahrc Gesicht dcs Sozialismus noch nie gcrhci

habcn, uod hcutc nur darauf wartcn cs cntdcclcn ru könncn; - dort übcroll. im Schrnelztiegcl der Suömungcn uod C-rcdank:g,
wird dk Zukunft vorbercitct und wlrd cin ncuar Aulschwung dct revolutionärrn Marllsrnus crmöglicht. dcr slch aus'dclctcm Sturt
wicdcr crbcbt.

Dic .ncue revolutionlrc Pertd der dcutschca Atbcltcrldassc kann und muss sich stärkcn am klarcn Bcwustscia dcr Fcblcr'dct lrft,r.

gangenhclt. Iv{iigcn slc umso grotcrkcr crschtincn lm Lichte dcr ultra-rechtcn, durch und durcb rcformistischeo .,Gcogratlialc" dlc
die KPD hcutc folgr, die ultta-linkcn Phraseg und Böckesprüngc vor Hitlcrs Machtcrgreifung ermöglichen meht als welchc endre
cioc G,cAcoübcrstcllung der lcnioistiscbcn und dcr stalinisttsch<pportunistischen Polltik, Und da dic Polirik sich our in dcr Prektil
bcwäbrt, so isr sclt dcm SchlcksalsJahr t933 kcinc revotutlonärt Arbcltcrpotltik rnchr mögtich ohne cincn gnurdsätzlichcn Bnrch mll
dicscm Opportunisnus..Dtr Ncudruck dicscr Broschüre soll dicser Erkcnntnis neucn Scharen revolutionärer Arbtltcr briogcn, dlc reit

1933 vom ldiologtschcm Dlfcrcnzierungspnozcss durch dic Nazl-Dktatur abgesperrt wurdcn. Und damit wird auch auf'bauende
Arbcit geleistct,'dcrm.diasc Kritik lst zuglcich cin Prograrnml

I Februar t97.
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DEMOKRATIE

Der Stalinismus
sah seine Aufgabe nicht darin, von Anfang aa
die Arbeiterklasse gegen die drohende fascüisti-
sche Gelahr zu alarmieren. Im Gegenteil, die' Stalinistcn bem.ühten sich. leden Tag'von neuem.
,,nachzuweisen", das,,zwischen Demokratie und
Faschismus kein prinzipieller Unterschied be-
steht". Nichts war geeigneter, die faschist ische
Gefahr in den Auoeii' der Arbeiterklasse mehr
herabzusetzen, als diese verzerrte Formel des
Stalinismus.

Die in unsenen Reihen zu vcrzeichnendcn Fehler, dic
sich auf der Linie einer prir::lpi:llen Gegenübersrellung voo
bürgerlicher Demokrarie und Faschismui, von Sozialäemo-
kratie und Hit lerpartei bewegen... . . .  sind für die kommuni-
stische Bewegung höchst schädlich und verhänqnisvoll. Au-
gcnblicklich ist das unsere Hauptgefahr.

(Manuilski, Bericht auf dem I i. Ekkiplenurn, April 1931.
,,Komm. Internat." Heft 17118. Mai 193i, S. 285.i

Daher dic crsre Scilussfolgerung, dass nur ein bürget-
licher Libtraler einen Gegcnsatz zwischen bürgerlicher bt-
mokratie und faschistischem Regirqg konstruiren. bezw. an-
nehmen kann, dass es sich hier üm zwei prinzipiell ver-
schiedcne politische Formen handelt......

(Manuilski, Bericht auf dem ll. Ekkiplenum, April 1931.
,,Komm. Internat." Heft 16, Apri l  t931.-S. 203.)

Die Tatsache, dass die Bourgeoisie gezwungcn ist, nit
faschistischen Methoden die Bewägung dir Weiktätigen zu
unterdrücken, bedeutet nicht, dass die Spitzen nichi'mehr
wie früher regieren. Der Faschismus ist keine neue Regie-
rungsmethode, die sich vom System dir Dktatur der Bdur.
geoisie unterscheidet. Wer rc denkr. isr ein Liberalcr.
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UND FASCTIISMUS

Was war die Stellung der Tlotzkisten?
Der Faschismus erscheint als der zweite Bevollmächtigte

der-Bourgeoisie. Ebenso wie die Sozialdemokratie, ;a sojar
noch mehr als diese, hat der Faschismus seine Armie, seine
Intercssen und seine Logik der Bewegung. Wit wissen, dass
der Faschismus in ltalien, um die bürgirliche Gesellschaft
zu rerren und zu befestigen, in schärfsten Widerspruch
nichr nut zur Sozialdemokratie, sondern auch zu den iradi-
t ionel len bürgerl ichen Parteien geraten musste... . .r  Man
muss sich die Sacbe nicht so vorstellen, als ob alle politi,
schen Organe der Bourgeoisie ganz einheitlich und gemein-
schaftlich wirkren. Glücklicherweise verhält es sich nicht so.
Dia wirtschaftliche Anarchie wird durch die politische er-
gänzr. Drr Faschismus, der von der Sozialdemokratie ge-
nährt wirci, muss ihr den Schädel einhaucn, um zur Maiht
zu gelangen.

( Trot zki,,,Die österteichische Krise...... " November I 929.
Seite 6.)

Mag icoc Fcrtstellung, dass die Sozialdcmokratie durch
ihrc Aesamte Politik das Aufblühen des Faschismus vorbe-
reitete., no_ch so richtig sein, nicht weniger richtig bleibr es,
dass der Faschismus eine tiidiiche Bearöhuno vor allem der
Sozialdemokratre selbst bildet, deren ganie Herrli-hkeit
untrennbar mit den parlamentarisch-demokratisch-pazifisti-
schen_Fonuen und lvls1l6d31 dcs Staateo verbunden irt.
_ (Ttotzki, ,,Die Wenduqg-der Kominietn und die Lage ia
Dcutschland". September lt30. S. 13.)

, . .kt , I I. Ekkiplenum fand sich bemüssigt. mit icnenfehlerhaftcn Auffassungen Schluss zu macicn. die sich
stützcn auf die,, l iberale Konstruktion eines Gegensatzes
zwischcntFaschismus und bürgerlicher Demokratie, wie auch
,zw:schcn den parlamentarischen Formen der bürgerlichen
l)iktatur uod dcn offenen faschis$schcn Formen......', Dcr
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S t a l l n i c o u s

(Manuilski, Bericht auf dem ll. Ekkiplenum, Aprit 1931,
,,Komm. Internat." HeIt 17ll8, Mai 1931. S. 773.1

Die faschistische Diktatur stelt keineswegs eincn prinzi-
pigllcn Gegensatz zu! bürgetlichen Demokratie dar, unter
der auch dre Diktatur des Finanzkapitals durcbgeführt
w i rd . . . . . .

(Resolution d* Z. K. der KPD über die Beschlüsse des
l l .  Ekkiplenums. Mai 1931.)

Der Lcipziger Parteitag bcstätigte krass die Richtigkeit
der Resolution des 9. (?) Plcnums des EKKI, in der...... ge-
sagt wurde, dasr die in unscrcn Parteien vorhandcae Gö-
genüberstellung des Faschismus und der bürgerlichen D-
mokratie e7rc liberale Gegenüberstellung sei.

(Martynow, ,,Kom. Interaat." Mai 1931, Heft 20. S. E95.)
Aber noch schlinner ist die Tatsachc, dass sich rrotz

der Beschlüsse des I l. Plcauds. trotz der meisterhaftm
Klaruog dieser Frage, wie sie vor allem auch im Schlusr-
wort des Gca. Manuilski gegcbcn wurde, Teodcazco ciner
llberalen Gegenübertellung voo Faschismus und bürgerll-
cber hmokratie. von Hitlcr-Partci und Sozialfaschismus,
ln unseren Reihco gezeigt haben.

(ThäImaan, ,,Einige Fehler lo rurcrcr theorctischcn und
praktischen Arbeit. . . . . ." , .De InternationäIe", November-
Dezcmber t931, S. {87.)

Deutschland zeig!...... dass dcr Übetgaag von der Dcno.
kratie 4ruu Faschisrirus ein organischer Prozess ist, dcr sich
nicht iir besonderen überrasclicnden und erplosivco Ereig-
nissen abspielen oder auch nut darin zu gipfeln brauöt,
sondern gich allmählich und auf ,,kaltem Wege" vollzieheo
kann.

(Wetnet Hix.h, ,,Faschismr.rs und Hitlerpartei'. - ,,Dc
Iatetnat." lanuar 1932, S. 2E.)

Dese tatsäcbliche Lage in Deutschland ist ein schla-
gender und unwiderlegb*er prakrischer Beweis gegen iedc
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T r o t z k t r t c a

'Wescnskern 
dieser stalinistischen Philosophie ist schr ein-

fach; aus der marxistiscbcn Vemeinung €ines absluten Ge-
gmsatzes leiter sie die Verneinuag dcs Gegensatzes über.
rraupt ab und sei er auch relativ. Es ist dics der typischc
Fehler des Vulgärradikalismus. - (S. 15.)

Zwischen Demokratie und Faschismus besteht ein Ge.
gensatz. Er ist durchaus nichr ,,absolut" oder, um in der
Sprache des Marxismus zu reden, bezeichnet durchaus nicht
die Herrschaft zweier unversöhnlicher Klassen. Aber er
kennzeichnet uerschiedene Herrschaftssysteme ein und der.
selben Klasse. - (S. 16.)

Dass der Ubergang von Demokratie zu Faschismus ,,or-
ganischcn" und ,.allmählichcn" Oharakter haben kann, be-
deutet offcnbar nichts anderes, als dass man dcm Proleta-
riat nicht nur alle materiellen Eroberungen - ein bestimm-
tes Lebensniveau, soziale Gesetzgebung, bürgerliche und
Erobcnrngen, d. h. seine Organisationen - ohne Erschütte.
politische Rechte - sondera auch die Hauptwaffe diescr
nrngen und ohne Kanpf abnetrrrcn kann. Unter übergang
zum Faschismus ,,auf kaltem Wege" wird somit die schreck-
lichste politische Kapitulation des Proletariats verstandcn,
die man sich überhaupt vorzustellen verrnag. - (S. 20.)

Unter dem faschistischen Regime, zumindest während
seines 

-erstcn 
Stadiums stützt sich das Kapital auf dac

Kleinbürgertrrm, das die Organisationcn des Proletariatr
vcmichtet. So ltalien! Besteht ein Unterschied im ,,Klassen.
inhalt" dieser beiden Regimes? Stellt man lediglich die Fra-
ge nach der herrschenden Klasse, so ist kein Unterschied
vorhanden. Niinmt man Lage und Wechselbeziehungen a/Ier
Klassen unter dem Gesichtswinkel des Proletariats, erweist
sich ern durchaus grosser Unterschied. - (S. 19,)
(Vorstehenda Zitate aus: Trotzki, ,Was nun?" |aouar 1932.)

IJm zu versuchen, einen neuen Ausweo zu finden, muss
sich die Boutgeoisie vollends des Drucks ier Arbeiterorga.
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S t a l l n l s n u r

liberale Gegcnüberstellung voa Faschismr.rs und Dcmokratic,
von Sozjalfaschismus und Hirler{aschismus. - Aufgabe
der Kommuoisten ist es also keinesu*gs, mit der bläueo
Btille eine Pseudo-lhorie nach irgendielchen Unterschie-
den zwischen Demokratie und Faschismus zu suchen.

(Wener Hirsch, , ,Die Intemat." |aauar 1932, S. 31.)
Andererseits wächst mit dem allgemeincn Anschwellcn

dcr nationalsozialistischen Bewegung auch in der Hitler-
partei eine immer stärkere Srütze für die Bourqeoisie heran,
Deser Prozess wird in absehbarer Zeit, inätestens imT,usammenbang mir den Preussenwahlcn, auch äie Frage der
offenen Regierungsteilnahme der Nazis erneut auf diä Ta-
gesordnung stellcn. wodurch die RoUe der SPD keinesutegs,
abgeschwächt utütde.

(ThäImann, ,,Einige Fehler ln ußcrtr theoretischen und
praktischen Arbeit....... ",,De 

Interoat." November-Dezembcr
r93r, s. 185.)

Auch in Falle einer Heranzlehung der Nazis zur Re-
gicrJrng würde kein Verzicht der Bourgeoisie auf die Mit-
utirkung der Sozialdemokratie bei dei Durchftlhrung der
Iaschisrischen Dktatur in Frage komnen......

( , ,Die Internat." Jaouar 1932, S. {.)

Das I L Ekkiplenum hat mit dem künstlich kon*rulcnco
prinzipiellen Gegcnsatz von btirgerlicher Demokratie und
faschistischer Diktatur aufgeräuai und dadurch den kom-
munistischen Parteien in Kampfe gegen den Sozialfaschis-
mus eine wichtige Hilfe geleistet. Das 12. Plenum hat......
aufgezeigt, dass es einen sogenannten ,,klassischen" Fa-
schismus nicht gibt und geben kann und dass alle aus der
GescÄicäre des italienischen Faschismus äbgeleitete Theo-
4en yolt der . N ot we-nd ig kei t d-er u or het igen N ieder schlagung
der Arbeiterklasse blutleere Abstraktioien sind..

( Schuab,,,Der Charakter der faschisrischen Diktatur... "
. ,Kom. Internat." Nr. I .  10. ]anuar 1933. S. t9.)
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nisation cotledigen, rie hinwcgrluncn, zcrnlirnmcm, zc!.
splitrern.

Hier setzt die historiscbe Funktion des Faschismus ein.
Er bringt .iene Klasscn auf die Beine, die siJ unmittelbar
über das Proletariat erheben und fürchten, in dessen Rci-
hen gestürzt zu werden, organisiert und militarisiert sie
mit den Mitteln des Fina_nikapitats unter Dekkung des
o_ffiziellcn Staates und lenkt sie auf die Zertrümmierung
der proletarischen Organisationen, vor: den revolutionären
ors zu den gemässigten.

Der Faichisnus- isr nicht elnfach cin Svstem von Re-
pressionen, Gewalttarcn, Polizeiterror. Der'Faschismus ist
ein bcsonderes Staatssystem, begründet auf die Ausrottunl
aller E_!eocnte proletarischer Demokratie in der bürgerli--
chen Gesellschaft. Die Aulgabe des Faschismus besteht
nicht allein in dct 7*rschlagüng der prrrletarischen Avant_
garde, sondern auch darin, die ganzi Klasse im Zustand
efizwungcner Zcrsplitterung zu hjltcn. Hicrzu ist die phy-
sische Vertilgung der rcvolutionärsten Arbeiterschicht- un-
ffnüg!"d:. Es heisst, alle selbstständigcn und lreiwiltigca
L,rrgantsatronen zu zertrümmern, alle Stütz.p,n11g des pro-
Ietariats zu vemichtcn und die Ergcbnisse vr.,n dreiviertel
lahrtrunderr Arbeit der Sozialdemok-ratie unC der Gewerk-
schafren auszurotren. Denn auf diese Ä:beit srützt sich in
letzter Instanz auch die Kommunisrische partei.

(T ro tzk i . , ,Was nun?"  S .  5 . )
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SOZALDEMOKRATIE -
ps1 gtalinismus,

für den det Unterschied zwlschra D:mokratlc
und Faschismus nicht der Rede weft war, sah
selbstverständl ich auch kcinen,,prinzipiel len"
tlnterschied zwischcn Sozialdemokratie und [a-
schistischer Partei. Für die stalinistische Büro-

-kratie existicrten nur die ,,verschiedenstcn For-
men" des Faschismus: Nationalfaschismus, Hit-
letfaschismus, Brüningfaschismus, Schleicberfa-
lchismus, Zentrumfaschismus, rechter Sozialfa.
schismus, linker Sozialfaschismus usw. usw.

De ,,Theorie" vom Sozialfaschismus - dic
wirkliches Symbol des Stalinismus ist - uad
die in Wirklichkeit nur eine wüste Beschim:
pfung der reformistischen Masscn darstcltt,
wlrkte sich verheerend auf die deutsche Arbei-
rerklasse aus, sie vertieftc die Kluft zwischen
KPD uod refornistischcn Masscn ungehcucr.
Und in ihr wiederspiegeln sich alle Vcrbrechcn
des Stalinismus in Deutschland.

Als ,,Fundament" det Theotie vom Sozial-
faschismus diente nachstehendes Zitat Sralins.
Es wird wohl keinen stalinistischen Bürokratcn
geben, der dieses Zitat bei seiner,, tägl ichcn
Arbeit" nicht verwandt hätte.

Der Faschismus ist die Kampforg6lisation der Bour.
gcoisie, die sich auf die aktive Unterstützung der Soziat.
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SOZIALFASCHISMUS

Die Trotzkisten
fühnen von Anfang an eincn cnergischea und
schonungsloscn Kampf gcgca dic verdeöliöe
,,Theorie" vom Sozialfaschisoru. Durch alle
Broschürcn, Zeitungen und Dokunente der In-
ternationalco Linksopposition (Bolschewiki.
Lcninistcn) zieht sich Jahre hindurch wie eiq
roter Faden: Weg mit der verderblichen Theoric
des Sozialfaschismus!

Als Leitmotiv für ihre Fotrchungen tiber dco Soztat-
laschismus bat dic ,,Rote Fahoc" Sralins Wone erkorea:
,,Der Faschismus ist eine Kampforganiratio der Bourgeol.
sie, die sich auf die aktive Untersrützung der Sozialdemo-
kratie stützt. De Sozialdemokratie fut obicktiv der gc-
mässigte Flügel des Fascbismus." Wie bci Stalin liblich.
sobald cr vcrsucht zu verallgcoeincrn, widerspricht dcr
erste Satz dem zweiten. Dass die Bourqeosie sich auf dlc
Sozialdemokratie stützt und der Faschiimus eine Kampf-
organisation der Bourgeoisie darstellt, ist löllig unbesEcit-
bar und schon längst ausgesprochen Doch däraus erheltt
nur, dass Sozialdemokratie wie Faschismus Werkzeuge der
Grossbourgeoisie sind. Wie dabci die Sozialdemökratie
überdies noch den ,,Fttrget" des Faschismus bildet, i.st
nicht zu verstehcn...... De lGaft dieser Konstruktiea be-
steht darin, dass nicmand ihr widersprechcn darf.

(Trotzki, ,,Was nun?" laorg€jr 1i72..S. t8/19.)

Nach Stalin sind sie ,,Zwillinge und nicht Anripodeo".
Nehmen wir an, die SozialdemokrÄtie würde, ohne sich vor'
dcn. eig-encn Arbeitern zu scheucn, Hitler ihre Tolerierung
verkaufen wollen. Allein, der Faschismus braucht diesc
Ware nicht: er braucht nicht Tolerierung, sondern die
Abschaffung der Sozialdeookratie. Die Hitle;regierung kann
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demokratie stutzr. Die Sozialdemokratie ist obiektiv der
gemässigrc Flügel  des Faschisnrus.  Es besteht  kein Grund
ru der Annahme, dass die Kampforoanisatron der Bour-
geois ie ohne akt ive Unrersrürzung der Sozia ldemokrat ie
ausschlaggebendc Erfolge in den Kämpfen oder in der
Regierung des Landes zu erz ie len vermag.. . . . .  Ebensowenig
Grund bestehr zu der Annahme. dass die Sozialdemokratie
ausschlaggebendc Erfo lge in den Kämpfen oder in der
Regierung des Landes zu erz ie len vcrmag, ohnc die akt ive
Unterstützung dcr Kanrpforganisat ion der Bourgeois ie.  Dese
Organisat:onen schliessen sich nicht gegenseit4l ass, son-
dern croänzen cinander. Es sind nicht Antipoden, sondern
Zwi l l inge.  Der Faschismus isr  e in formloser Block dieser
beiden Organisat ioncn. . . . . .  Die Bourgeosie kann s ich ohne
drcsen Block nicht  am Ruder hal ten.

(Stal in,  Z i t ier t  nacb der , , Internar ionale",  Februar 1932,
Serre 68.)

Die praktische Anwendung
der Stalinschen Lehre.

Viele Genossen sehen überhauot nicbts mehr als So-
zia l faschismrrs,  sc lbst  in Dingen, d ie auch nicht  das ge-
tingste mir Faschismus zu tun haben. Für viele Genossen
gibr es kcine Sozialdcmokraten und keine Sozialdemokratie
mehr, sondern nur noch Sozr;rlfaschisten und Sozialfaschis-
mus. Arbei ter ,  c infache Arbci ter .  d ie mit  dem Faschismus
nichts mehr zu tun haben, als dass sie einmal sozialdemo-
kratisch gewählt haben, werden als Sozialfaschisten be-
zeichner. . . . . .  Aus dieser Einstel lung fo lgt  dantr  auch logisch
die Auffassung.. . . . .  dass der Kampf gegen den Faschismus
in jcder Form, d.  h.  auch gegen den Nat ional faschismus.
nur geführt werden könne und dürfe als Kampf gegen den
Sozialfaschismus. Damit entstand dann auch die Losung:
, ,Schlagt  den Sozial faschismus, damit  schlagt  ihr  auch
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ihre Aufgabe nur verwirklichcn, wenn sie den Widerstand
des Proierariats gebroclren und alle möglichen Organe ernes
solchen \Mi<ierstandes beseitigr hat. Darin besteht die ge-
sch rch t l i che  Ro l l e  des  Fasch i smus . . . . . .

Gewiss, der Faschismus bedroht in keiner Weise das
bürger l iche Regime, zu dessen Verte id igung die Sozia l -
demokrat ie besteht .  Aber der Faschismus gelährdet  jeoe
Rol le,  d ie d ie Sozia ldemokrat ie im bi i rger l ichen Regime
erf üllt und die Einkünfte, die die Sozialdemokratie für
diese ihre Roile bezieht

(Trotzki ,  . ,Der e inzige Weg" S.  19.  September 1932.)

Die Trotzkisten warnen:
Das ganze Unglück besteht darin, dass die Politik des

Zentralkomitecs der Deutschen Kommunistischcn Partei
teils bewusgr. teils unbewusst von der Anerkennunq der
Unvermeidlkhkeit des faschisfischcn Sieges busgeht. In
der Tat geht.. . . . .  das Zentralkomitee der KPD von dem
Gedanken aus, dass man den Faschismus nicht besieoen
kann, ohne zuvor die . Sozialdemokratie besiegt zu haben.
Den gleichen Gadanken u'iederholt in allen Tonanen Thäl-
mann in seinem Artikel. Ist dieser Gedanke richtig? Im
historischen Masstabe ist er unbedingt (ichtig. Das bedeutet
aber durchaus nicht, dass man mit seiner Hilfe, das heisst
durch seine blosse Wiederholung, die Tageslragen iöSeo
kann. Ein vom Standpunkt der revolutionären Srrategne, im
Ganzen, richtiger Gedanke schlägt in Lüge um, dabei in
eine reaktionäre Lüge. öberserzt man ihn nicht in die
Splache der Taktik. lst es richtig, dass fian zur Vernich-
tung von Arbeitslosigkeit und Elend vorersr den Kapitalis-
mus vcrnichten muss? Richrio. Atrr nur der letzte Dumm-
kopf kann daraus die Folgerung ziehen, dass wir nicht
heute schon aus al len Kräften gegen jene Massnahmen
kämpfen nüssen, mit deren Hilfe der Kapitalismus das
Elend der Arbeiter vergrösserr
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den Nationalfaschismus!" Wir brauchcn wohl nicht beson-
ders zu betonen, dass diese Auffassungen und Ansichten
nichts mehr mit unserer Strategie und Taktik zu tun haben,
wie wir sie allezeit auf unseren Kongressen, Parteitagen
und. Parteiverbanrmlungen beschlossen haben. (?l)

(Pemmele, , ,Schrit t  halten!" , ,Die Inrernat." 1.115. März
1930. s.  142.)

......,die SPD selbst ist heute clnc aftriu rascftisriscie
I(raft  ge*'orden. (, ,Die Internat." Mai 1931. S. I97.)

Und doch gab es solche Stimmungen, dic vor den na-
tional sozialist ischen Bäumen den sozialdemokratischen W ald
niclt sehen u:ollten. Weil die Nationalsozialisten... einen
beträchlichen Wahierfolg erzielcn konnten, unteßchÄtzterl
diese Genossen die Bedeutung unseres Kamples gegen den
Sozialfaschismus...... Darin drückten sich unzweifelhaft
Merkmale eines Abweichens von der politischen Linie aus,
die uns verpflichtet, den äauptsross gegen die SPD zu
richten.

Diesen falschen Einstetlungen gegenüber müssen wir
mit aller Schärfe feststellen: die Faschistcn können über-
haupt nur geschlagen werdcn, wcnn mao die SPD ihr
Bündnis mit dem Faschismus... . . .  vor den Massen der
Aöeiter cnthüllt und diese von den SPD,Führern los-
löst. -  (S. {9C.)

In der Frage dcs Hauptttosrr gcg"n dic SPD stccirt
das Kernprcblem der kommunistischen 

'Politik 
in Deut-

scbland. - (S. 191 )
Oltne im. Karnpf gcgcn die Soziatdcnokratie zu siegen,

können wir nrcÄt den Faschismus schlagen... . . .  (S. 492.)
(Vorsrehende Zftate: Thälmann: , ,Einige Fehler.. ." , ,Dic

Internat." November-Dezember I 931 . )
Das wichtigste Problem aber für unseren Kampf gegcn

dcn Nationalsozialismus,..... ist das Problem einer richti-
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Lässt sich hoffcn, dass die Kommunistische Partei in
den nächsten Monaten sowohl die Sozialdemokratie als
auch den Faschismus niederwirft? Kein normal denkender
Mensch, der lesen und rechnen kann, wüide eine solche
Bchauptung riskieren. Politisch steht die Frage so: kann
man jetzt ,  i ;n Lauf  der kommenden Monate,  d.  h.  beim
Vorhandensein einer zwar geschwächten aber immer noch
(ztun Unglück) . ,ehr stark in Sozia ldemokrat ie,  dem Faschis-
mgs.s iegreichen Widerstand le isten? Darauf  antwortet  das
Zentralkorni tee vcrneinend. Mi t  anderen Worten.  Thälmann
häl t  den Sieg des Faschismus für  unvermcidl ich.

(T ro t : k i : , ,W ic ' * ' i r d  de r  Na t i ona l soz ia l i smus  gesch la -
gen?" Dezemhr 1931. S.  4.)

Die Sozialdemokrarische Partei ist nicht fähig, die
Macht zu übernehmen trnd s ie wi l l  es auch nicht .  Aber
die Bourgeois ie f indet .  dass die Diszip l in ierung der Arbei ter
durch die Sozialdemokratie ihr erhöhte Ausoaben auferlegt.
Die Bourgeois ic a ls solc l ie braucht  den Faschrsmus, um
die Sozialdenrokratische Partei im Zaume zu halren und,
um sie,  venn nct \ ' , 'endig.  zur.  Sci te zu schleudern.  (S.  8.)

Wie arrs dem Konflikt des Lifreralismus mir der Mo-
narchie sich öfters eine revolutionäre Situation entwickelre,
die später über beide Gegncr hinauswuch.s, so kann aus
dem Zusammenstoss der sozialdemokratischen Partei mit
dem Faschismus - zweier oegnerischen Bevollmächtigten
det Bcurgeoisie - eine revolutionäre Situation entsrehen.
die über beide hinauswächst.

Völlig untauglich wäre der proletarischc Revolutionär,
der in der .Epoche der büroerlichen Revolutisn es nicht
vermöchte, den Konflikt zwischen Liberalismus und Mo-
narchie zu wertell und zu verstehen und der, anstatt den
Konflikt in revolutionärer Weise auszunütz-en, die Geqner
zu einem Haufen zusammenwerlen würde. Völlig untauglich
ist der Kommunisr, der angesichts des Zusammenstosses
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gen revolutionären Strategie, die cntsprechcnd den Bc.
schlüsscn des ll. Plenums den Hauptsfoss gegen die So-
zialdemokratie, diesen,,gemässigten Flügel" des Faschis-
mus (Sral in) r ichtet.. . . . .  und dadurch die Voraussetzungen
ftir den Sieg auch über den Hitler-Faschismus schafft.

(W. Hirsch, ,,Faschismus und Hitlerpartei'. ,,Die Inter-
aat." Januar 1932. S. {'t.)

Um die Soziatdemokratie zu zerschlagen - und das
isr die näcäsre Aulgabe - Euss ihr Block mit dcm Fa.
schismus aufgedeckt werden......

Das zenttale Problem unseres Kampfes besteht darin,
dass wir. . . . . .  den sozialdemokratischcn Arbeitem.... . .  wirk-
lich klarmachen, wiesehr die Sozialdemokratie als siamesi-
sch* Zwilling (!!) mit dem Faschismus ueruraclucn ist.

(Florin, ,,De Intemat." Februar 1932. S. 67168.1
'Was 

antwortete Thälmann auf die'Warnungen 
der Trotzkisten?

Wir denken nicht daran, elwa die Aufgabe des Kampfes
gegen die Sozialdenrokratie derjcnlgm des Kampfcs gegca
die Hitlerpartei gegenührzustcllen. Desc alberne Untcr.
stellung Trotzkis, dass die Kommunisten ,.ersr" die Sozial.
demokrade schlagen wollen, um ,,dann" den Hitlerfaschis-
mus anzugreifcn und zu vernichten...... hat aber mit der
Wtrkliökeit dcr komrnunistischen Politik nicht das Min-
deste zu tun,

(ThäImann, ,,Die Internat." Junt 1932. S. 283.)
Tlrälnann bekräftigt, also nur das, wai er

abzustreiten versucht. Er will nicht erst den
Faschismus und dann dic Sozialdemokratie -
oder umgekehrt - besiegen, sondern beide mit
einem Male! Und so wird die alte Taktik, die
mit ,,kommunistischer Politiok nicht dat min-
deste zu tun hat", fortgesetzt.
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:wischcn Faschisn:us und sozialdemokratischcr Partei iho
cinfach mit der leeren Formel des Sozialfaschismus über-
kleidet, einer Formel, die icdes Inhalrs entbehrt.  (S. 10.)

Was bedeutet eigentlkh dcr Sozialfaschismrs? Wic
lange die rurglückseligen ,,'fheoretiker" auch klügeln wür.
den, sie könntcn dazu nichts anderes sagcn, als dass die
Sozialdemokrarische Panei bereit ist, gegen die Arbeiter
die Grundlagen des bürgerlichen Regimes und ihre eioe.
nen Positionrn in diesem mit Hilfe der bewaffneten Macht
zu vcrteidigen. Aber ist denn dieser Zug nicht allen ,,de-
mokratischen" Parteien gemeinsam?... . . .

Der Faschismus ist aber, wenn man nicht mit Worten
spielt, gar nicht allen . bürgerlichen Paneim gemeinsam;
die faschistische Partei ist eine besondere bürgcrlichte Par-
tei, die besonderen Bedingungen und Aufgaben angepasst
ist, die anderen bürgerlichen Parteien und gerade der So.
zialdemokratischcn Partei besondcrs schroff gegcnüber-
s t e h t .  ( S .  l l . )

.(Vorstehende Zitate aus: Tcotzki, ,,Di€ österretchischc
Krise". November 1929.)

Aber diesen Sieg mus man utollcn. Inder gtbt cs untcr
den .kommunistiscbcn Beamtcn nicht wtnig feige Karrieristan
und Bonzcn, denen ihr Ptätzchen, ihr Einkommcn reucr
ist und noch mehr - ihre Haut. Diese Subiekte sind
schr geneigt, mit ultralinkcn Phrasen zu prunken. hinter dc-
ncn sich kläglicher und verächtlicher Fatalisnrus vcrbirg't.
,,Ohne Sieg über die Sozialdemokratie kann man sich mit
dem Faschisrnus nicht schlagen!" sagt solch ein schreck-
hcher Revolutionär und aus diesem Grund...... bcsorgt er
sicir einen Reisepass.

Arbeirer-Kommunisten, Ihr seid Hundentausende, Mil.
lionen. Ihr könnt nirgends wegfahrco, ftir Euch gibt er
der Reisepässe nicht genug. Wenn der Faschismus zur
Macht gelangt, wird er wie ein furchtbarcr Tank äber Eurg
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'Wir 
müssen... , . .  erst recht die Strategie des Haupt-

stosses gegen die Sozialdemokratie innerhalb der Arbeirer-
klassc anwenden.

Solange sie nicht vom Einfluss der sozialfaschistischen
Führer befreit sind, sind diesc Millionen Arbeiter (der
SPD und des ADGB) für den antifaschistischen Kampl
ver lo ren .  -  (S .  2E l . )

(ThäImann, , ,Die Intetnat." Iunl 1932.)

Der zähe und offensive Kampf gegen den Hitlerfaschis-
mus, mit dem Ziel, seine Reihen von aussen zu berennen
und von innen zu zcrsetzen... . . .  erfordert zugleich, dass
wrr die SPD schlagcn.

(Thölmann, , ,Die Internat." Jul i-August 1932. S. 315.)

Für uns Komrnunisten ist die richtige Beurteilung des Ver-
hältnisses von Faschismus und Sozialdemokratie selbstver-
ständl ich von grösster Bedeutung. Wir müssen... . . .  in der
Arbeiterschaft Verständnis für die Rolle der Sozialdemo-
kratie als , ,gemässigten Flügel des Faschismus".. . . . .  scbaffen.

(Thälmawt. Rede auf der Parteikonferenz der KPD.
Oktobcr I 932'. )

Wic sah die Taktik wenigstens der ,,Rotcn Fahne" aus?
drasrischsten als . ,Zwil l ingsbrüder", wie es Gen. Stal in ein-
Die Faschi.sten sind die Hauptgefaht und die Sozialderno-
krat ic das Hindernis. So war es noch auf dem l l .  Plenum.
Als man dic Kampagne gegen die Faschisten durchführte,
vergass man ganz. dass auch noch die Socialdemokratie exi-
st ierr.  Und nach dem l l .  Plenum wurde die Sozialdemo-
kratie in den Dokumenten dcr KPD richtig.. . . . .  charakteri-
sierr. doch vcrgass man nun wieder die Faschisten.

(Piatnitzki,  , ,Kommunisr. Internar." 15. November 1932.
s. r r79.)

Der Sozialfaschismus und der Faschismus zeigen sich
gerade in der jetzigen Entrvicklung in Deutschland am
mal t rcf fend betont  hat . . . . . .

1 2 a
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Schädel und Wirbelsäulen hinweggeheo. Rettung liegt nur
in onbarmherzigem Kampf. Und Sieq kann nur die Kampfes-
ver'knüpfung :rrit den sozialdemokratischen Arbeitern bringen,

lTrotzki , , ,Wie wird der Nat ionalsozia l ismus geschla-
gen?" Dezember 1931. S.  10.)

Die Unmöglichkcit jedweden gemeinsamcn Schrittcs mit
der Sozialdemokratie weist Thälmann folgenderma*sen nacb:
,.Dabei rnüssen wir klat(?) erkennen, dass die Sozialdemo-
kratie, selbst wenn sie heute eine Scheinopposition mimt,
in keinem Moment ihre eigentlichen Koalitionsgcdanken
und ihr Paktieren mit der f aschistischen Bourgeoisie auf-
geben wird." Selbst wcnn dies richtig wäre, bliebe nichts-
destoweniger die Aufgabe, dies den sozialdemokratischea
Arbeitern durch die Erfahrung zu beweisen. Doch ist cs
auch im Wesen falsch. Wenn die sozialdemokratischen
Führer auf Pakte mit der Bourgeoisie nicht verzichten
wollen, so verzichtet indes die faschistische Bourgeoisie
auf das Paktieren mit der Sozialdemokratie, Dcsc Tat-
sache aber kann entscheidend werden.

(Trctzki, ,,Der einzige Weg." Sdptcmbcr 1932. S. 25.)
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lm jetzigen Stadium der fortschreitenden Faschisierung
wird gede Abschwächturg unseres prinzipiellen Kampfes
gegen die Sozialdemokratie.. . . . .  ein schwerer Fehler.. . . . .

(Thälmann, Schlussworr auf 12. Ekkiplenum, Septen-
b e r  1 9 3 2 ) .

Alle Kräfte der Partei müssen in den Kampf gegen dic
Sozialdemokratie geworfen werfen... . . .  Entscheidend ist. . . . . .
den deutschen Arbeitern, vor allen den sozialdemokrati.
schen Arbeitern, die Einbeitsfront des bürgetlichen Lagerr
von den Sozialfaschisten bis zu den Faschisten zu zeigen... . . .

( . ,Komm.  In te rna t . "  Nr .25126,7 .  Ju l i  1931,  S .  1151/55 . )

Die Kommunistische Partei...... konzentrierte vielmehr
ihre Kräfte auf dje Mobilisierung der Massen, sowohl ge-
gen die Faschistcn als auch gegcn die Sozialdemokratie...
indem sie den Massen an Beispielcn zeigte, dass Faschis-
mus und Sozialdemokratie ,,nicht Antipoden, sondern Zwil-
lingsbrüder" sind.

(, ,Komm. Internat." Nr. 27. 23. Jul i  1931. S. 1206.)

T r o t z k i s t c a

HTTLER UND FASCHISMUS!

Die Trotzkisbn
sahcn ihre Aufgabe darin, dcn b.ondcren Chr-
rakter der fascbisrischen Partei klar hervor,
zuheben.

Der Faschismus ist aber, w.nn man nicht mit Wottco
spielt, garnicär allen bürgerlichen Parteien gemeinsam: dic
faschistische Partei ist eine besondere bürgerllche Partei.
die besonderen Bedingungen und Aufgaben angepasst ist,
die anderen ,bürgerlichen Parteien und gerade der Sozial-
demokratie besonders schroft gegerritbeßteht.

(Trotzki, , ,Die österreichisihe Krise". 1929. S. t l .)

EIN UNTERSCHTED ZV/ISCHEN

Der Stalinismus
war bestrebt, die Unterschicde zwischen Dtno-
kratie und faschistischer Dktatur, zwischcn
Sozialdernokratie und faschistischer Partei so
gut wie mtiglich zu verschmieren. Er hatte
sich jedocb eine öcsondere ,,Theorie" zurecht-
gebraut, nämlich die des

U nt e*chie d es zwischen H it I er und Fasclu'srnusJ

Dese Theorie - ein votlendetes und klassi-
sches Produkt der Schule des Stalinismus -
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beleuchtct rcblaglichtartig, die Abgründc dct
Verwirrung, in welche die Kommunisiische Par.
tci und die Arbeiterschaft durch die stalinisti-
sche Bürokratie gestürzt wurde.

Erstens ist es unmtiglich, Hitlerrcgicruog und offenc
faschistische Dktatur einfach gleichzisetzei. Dcnn das
würde bedeuten, dass wir die Rolle der Brüoing und Sevc-
ring für die Durchführung der faschistischen Diktatut uo-
terschätzen.,. . . .

Zweitcns würde eine solche Gleichstcllung von Hitter-
rcgierung und offener faschistischer Dktatur bedeuten,
dass wir das Wesen dcs Prozesses dcr Faschisierung als
eines otganischcn Ubergangs leugnen und an seiner Stellc
eineo nechanischen Wechsel auf Gruod der personelleo
oder parteimässig-parlamentarischen Veränderung dcr Re-
gierung konstruiercn würden. Das erste wie das zwcitc
stcllt ein Abgleiten io dcr Richtung einer ,,Gegcnüberstel-
luagl' von Demokratie und Faschismus dar.

(Werner Hirsch, ,,Faschismus und Hitlerpartei". ,,Dc
Internat." |anuar 1932. S. 32133.1

Einerseirs kommt cs auf die Feststcllung an, dass Na-
tionalsozialismus und Faschismus nicht cin- und dasselbe ist.

(Hirsch, ,,De Internat." |anuar l93Z S. 35.)
In allen Broschürcn und Aufsätzen, wo er voo Fa-

lchisten und dem Faschismus in Drutschland spricht, be-
zeichnet Ttotzki damit nur Hitler und den Nationalsozialis.
mus. Für ihn ist nur Hitler und nur der Nationalsozialismul
die Faschistische Bewegung und die einzige fasct;istische
Gefahr in Deutschland...... 

-Diese 
Delinitionist abet grund-

falsci und aus dem Arsenal der Sozialdemokrat"ischcn
Partei cntnommen. ('D

(Münzenberg, ,,Roter Aufbau". 15. Februar t932. S. l5l.)
Eine richtige Ünschätzung des Hitlerfaschismus in
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Das Gclangcn dcr deurllr:hcn ,,Nationalsoziaftsren" &
die Macht, würde vor allem die Vertilguog der Blüte des
deutschen Proletariats bedeuren, die 

-Zeistörung 
seinet

Organisationen, dre Ausrortung seines Glaubens an sich
und seine Zukunft. Entsprechend der weitaus grö$erco
Reife und Schärfe der sozialen Gegcnsätze in Deütschland
würde die -Höllenarbeit des italienischen Faschismus sich
wahrscheinlich als blasses und fast humanes Exoerimcnt
ausnehmen im Vergleich zur Arbeir des deurscÄen National-
sozialismus.

Trotzki,,,Soll der Faschismus wirklich siegen?" No.
vcmtrcr 1931. S. 10.)

Die Reihe bt ans faschistische Rcglme gekomrnen, so.
bald die .,normalen" milirärisch-poliieilichln Mittel der
bürgerlichen Diktatur mitsamt ihrer parlamenrarischen Hülle
für dte Gleicirgewichtserhaltung der Gesellschaft nicht mehr
ausreichen. Durch die faschistische Ageotur serzt dil Ka-
pital die Massen des verdummtcn Kläinbtirqertums in Bc-
wegung, die Banden deklassierter, demoralis-ierter Lumpcn-
prolctariar und all die zahllosen Mcnscbcnexistcnzen, die
das gleiche Finanzkapital in Zerzweiflung und Elend ge-
stürzt. Vom Faschismus fordert die Bäurgeoisie ganze
Arbeit: hat sie einmal die Methodcn des 

-Bürgerkiteges

zugelasscn, w-ill sic für lange |ahre Ruhe habcn und äie
faschistiscbe Agcntw...... lciitei aie Arbcit bis zum Ende.
De Faschisierung dcs Staates bedeutet...... vor allem und
hauprsächlich Zertrümmerung der Arbeiterorganisationen,
Zurückwerfung des Proletaiiats in amorpheä Z*;;;i:
Schaffung - eines Systems tief in die Maisen drinqender
()rgane. die die selbständige Kristaltisierung des prole-
tariars unrerbinden sollen. Eben darin bestehi das Wesen
des faschistiscben Reqimes.

(Trotzki,  , ,Was nun?" Januar 1932. S. l6/!7.)
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Deutschland sichert uns bereits vor dem Fehlet (!), cinc
Hitlerregicrung einfach der offenen faschistlgchen Dktatur
glcichzusetzen.

(Thälmtnn, .Rcde ,,Der revolutionäre Auswcg..." 19,
Fcbruar 1932. S. 26.)

Wir sagcn den Arbeitern: dcr Faschismus bcginnt nicht,
wenn Hitler kommt. er hat längst bcAonncn.

(ThäImann, ,,Kampfredeo uod Aufsätze". S. {1.)

Demgegenüber haben wir betont, dass man aicht ein-
fach Hitlcrregierung und faschistische Diktatur gleichsetzen
dürfe, dass vielmehr sehr wohl eine Regierung der fa-
schistischen Diktatur ohne offizielle Einbeziehung der Na-
tionalsozialisten denkbar sei.

(Thälmann, ,,Rcde auf der Parteikonfereoz.der KPD."
Oktober 1932. S. l{ .)

Der Stalini$nus
sctzte alle seine Hoffnungco auf cinc meche-
oische Zersetzung der Nazis. ]ede Dfferenz im
Lager dcr Nazis wurde von den stalinistischen
Bürokratcn. - in diesem Falle in bolder Ein-
tracht mit der sozialdemokratischen und refor-
mistischen Bürokratie - als das ,,Ende", bezw.
.,der Anfang vom Ende" bezeichnet. Und immer
als Erfolg der ,,Olfensive der KPD." So rc-
dete und schmierte die verantwortungslose sta-
linistische Bürokratie iahrclang von der 7*t-
setzung der Nazis und der Offensive der KPD

T r o t z k i s t c o

Die Ttotzkisüen

bekämpltcn cntschiedcn die Untcrschätzung der
faschistischcn Gefahr, wic sic von der sralini-
stischen Bürokratie betrieben wurde. Sie liessen
keine Zwcilel aufkommen, dass die stalinistische
Einschätzung des Faschismus und das ununrer-
brochene bürokratische Geschrei über dic
,,Offensive der KPD" eine verderbliche Illu-
sion war und das Proletariat einer Katastroohe
entgegentreiben wütde.

Gegenwärtig stellt die offizielle Pressc der Konlntern

ZERSETZTING DER NAZIS-OFFENSIVE DER KPD.
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- bis - sich die Nazis an die ,,Zersetzung.,
der Arbeiterorganisarionen machten!

Der Stalinismus hat nach ,,besren Kräftrn,.
geholfen, die faschistische Gefahr in den Augcn
der Arbeiterklasse herabzusetzen und das pro-
letariai verbrecherisch zu täuschen.

. .De beginnende Zerset"ung_ unter der werktätigen Ge-
folgschaft der fascfus/ischen 

-Bewegung, 
die zweiföllos zu-

nimrnt, machr eine Differenzierung zwischcn den faschisti-
schcn Führern und den irregeführren Massen... notwendig.

(Resolution des PolbüroJ des ZK der KpD ,,über dei
Kampl gegen den Faschismus", 4. Juni 1930.)

Einige Monate nach Annahry dieser Resolu-
tion offenbarre die Reichstagswahl vom l{. Sep-
tember I 930 einen ungeheuren Auftrieb des Fa-
schismus. Aber das konnte die stalinistischc
Bürokratie nicht im geringsren beirren.

- Das Tempo unsercs r.,rachscnden Einflusses unter dco
A_rbeitern...... das Tempo der Gewinnung der anbeitendcn
Massen... . . .  hat sich als noch stürmischer erwiesen, als wit
cs vor dem 14. September glaubten.

(, ,Rore Fahne", 15. September 1930.)

Gcsfern w* Herrn Hitlers ,,grösster Tag", aber det
rtugenannte l?ahlsieg der Nazis ist der Anfaig uon ihtem
Endt.

(, ,Rote Fahne", 15. September 1930.)

Der l{. Scptcmbcr war der Höhepunkr der nationalso-
zialisrischen Bewegung in Deutschland. Was nachher kommr.
kann nur (t) Niedergang und Abstieg sein

(,,Rote Fahne", 16. November t930.)
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T  t o t z k i s t c a

das Ergebn_is der dJutschcn Wahlea als eiocn grandiosca
Sieg des Kommunisorus dar...... Die bürokrati."ir"n Opii
nrstea wollen sich nicht in den Sinn des Kräfteverhältnis-
ses hineindenken, das sich in der Wahlstaüstik offcnban
hat. Sie betrachten das Anwaihsen der kommunistischco
Stimmenzahl ganz unab,hängig von den revolutionären Auf-
gaben, welche die Situation und dic durch diöse cntsran-
denen Scirwierigkeiren scbaffen.

Dre Kommunistische Partei erhielt {.600.000 Stimmen
gegcn 3.300.000 im ]ahre 1928. Der Zuwachs...... ist voll
Standpunkt der,,normalen" Parlamentsmechanik, .selbst rpcnn
man das Anwachsen der Gesamtwählerzahl berücksithtigt,
ein ungeheurer. Allein der Stimmengewinn det partei vär.
blasst vollkommen vol dem Spruni des Faschismus voo
q00.000 Stimmen atrf 6.{00.@0 Stiämen. Keine geringerc
Bedeutung _ fü,r dic ̂  Bewertung der Wahlen bcsita fene'I-atsache, 

dasr dic Sozialdemokrarie trorz bedeutender Ver-
luste, ihren Grundbestand gchaltcn hat und noch immer
eine bedeutend höhere Aozahl von Arbeiterstim$en hat als
die Komrnunistische Partei. - (S. 2.)

_ Gewiss, die Konmunistische Partei hat eincn sotöca
Zuwachs selbst nicht erwarret. Docb das beweist, dass
unter den Schlägcn der Fehler und Niederlaoes die Füh-
rung del KommunistisChen Panei nicht mehr gewöhnt irt.
grosse., Ziele und Pe_rspektlven zu haben, Wenn- sie gestem
noch ihre cigenen Möglichkeiten unterschätzt hat, so untcr-
schärzt sie heute wiederum die Schwierigkeitcn. So vcr-
rtärkt die eine Gefahr die andere. -.(S.-3.)

^ Der FascÄismus ist dn Deurschland zu einer wirklichen
Gelahr geun:den, als ein Ausdruct, a.. "tui"n Auswegslo-
sigkeit des bürgerlichen Regimes, der konservativen dolle
det Sozialdemokratie gegenüber diesem Reqime und der
akkumulierten Schwäche der Kommuaistischen panei im
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Nach dem 11. September, nach dem scnsationellen
Erfolo der Nationalsoziälistcn erwarteteo ihre Anhänger in
oanz 

-De,rtschland 
Grosses von ihnen' Wir liessen uns da-

äamals von dcn Panikstimmungen, die zum Teil im werk-
taitlqen Volk und igdenlalls untir den Anhängern der SPD
vorf,anden *aren, tiicht beirren. Dass sogar in unseren eige-
nen Reihen einigc Genossen die grosse GeFahr dieser Ent-
wiikl,rng nicht nur signalisierten' sondern diese Gefahr
soaar ü6e:scÄätzten, wisien die meisten Genossen. Wir aba
,ritlr"n nüchtern (?) und ernst (!) fesr, dass der 11. Sep-
tember geu,issermas*n Hitlcrs bester Tag geue*n sei'
dem keinä besseren, aber schlechtere folgen werden. tlnsere
Chira,kteristik, die wir über die Entwicklung dieser Partei
qeqeben haben, ist bereits eingetreten und bestätigt wor-
i"i...... Heute haben die Faschisten nichts meht zu lachen.

(Thelmann, Bericht auf l l .  Ekkiplenum, Apri l  1931'

, ,Komm. Intern." 1931. Heft t7l18' S. 799.)

Dagegen ist es denkbar, dass die bevorstehende her-
anreife-ndä Krise im Lager des Faschismus - oder bessct
oesaot im Laqer der Nationalsozialisten - eine völlig ver-
freerJrrde Wirkung für die nationalsozialistische Partei zeiti'
gcn kann. Daft:r. iprechcn alle Tatsachen der Vergangenheit
ind Zukuntt.  -  (S. 798.)

Auf der Grundlage dieser politischen Diskreditierung
(des nationalsoz. Ausiugs aus dem Reichstage) ergab sich
die innet" Rebellion und Zersetzung unter der nationalso-
zialistischen Anhängerschaft, die heute schon zu einer
Stagnation, zum Bc[inn eines Abflauens der faschistischcn
Welle geführt hat. -  (S. 801.)

.. . . . .andererseits entspricht auch diesc forcierte Akti ' '
v i tät ( individuel ler Terror der Nazis!) ihrer schwierigen
L"g.... Das sincl gegenwärtig nicht Vorpostengefechte einer
zuÄ Angriff schreitenden Armee, sondern die sinnlosen und
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T r o t z k i s t e l

Karnpf gegcn dieses Rcgime. 
'Wcr 

das ableugact, ist bltail
oder ein Schwätzer! '-  (S. 5.)

Soll die 
'Iaktik der Konounistischen Partei in der

nächsten Periode unter dem Z*ichen der Verteidigrung
oder dcs Angriffs geführt werden? Wir antworteai der
Vedeidigrung.

Wen-n äet Zusammenstoss infolge eines Angriffs det
Kommunistischen Partei heute erfolgen sollte, so würdc
die proletarische Avantgarde sich den Kopf an dem Block
des Staates mit dem Faschismus einrennen, bei der er-
schrockenen und unschlüssigen Neutralität der Mehrheit
der Arbeiterklasse und bei einer Llnterstützung des Fa-
schismus seitens der Mehrheit des Kleinbürgertums. De
Position der Verteidigung bedeutet die Politik der An-
näherung an die Mehrheit der deutschen Arberterklasse und
dic Einheitsfront mit den sozialdemokratischen und partei-
losen Arbeitermass€n gegen die faschistische Gefahr'

Die* Getaht leugnen, verkleinern odet leichtsianig zu
behandeln, wäre das grössre Verbtechen, das man ietzt
an det ptoletarischen Reuolution in Deutschland begehcn
lönnte. - (S. l{ .)

Damit dic ftihrcnden Parteikaders die rich,tige Ant'
urort auf diese Frage (Wendung) finden können, mü$co
sie die Möglichkeit haben, dcn nächsten Wegabschnitt in
Veibindung-mit der gesamten Strategie det letzten |ahrq
und deren Folgen, die sich in den letzten Wahlen gezeigt
haben, bewerten zu können. Wenn es aber der Bürokratic
im Gegenteil durch ihr Geschrei von dem Sieg gelingt'^d-ic
Srimmä der Setbstkritik zu ersticken, so u,ürde das unfehl'
bar das PrcIetariat zu einer noch schrecklicheren Kata'
strophe tühren, als es 1923 der Fall ruar. - (S. 6.)

(Vorstelrende Zitate: Trotzlri, ,,Die Wendung der Ko-
nintern und die Lage in Deutschland." Septernber 1930.)
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zum Teil verzrp'eifelten Knallereien eines zutückflutendcn,
in den Rückzug gedtängten Heerhaufens. - (S. S02.)

(Vorstehende Zitate: Thälmann, Bericht auf 11. Ekki-
plcnum, Apri l  1931, , ,Komm. Internat." 1931. Heft l7l18.)

Der Faschismus vom Schlage Hitlers kann die Krebs-
krankheit bekommen, anscheinend hat er diese Krankheit
schon unter dem Einfluss der Aktivität unserer Partei be-
kommen.  -  (S .  761. )

(Manuilski, Schlusswon auf ll. Ekkiplcoum, April 1931.
,,Komm. Internat." 1931. Heft l7118.)

Anzeichen einer beginnendcn Dlferenzierung in der
faschistischen Bewegung...... ich stelle die Frage, warum
dieser Prozess in Deutschland r:nd nicht in Itälicn oder
österreich begonnen hat. Deshatb aicht, weil Monate hin-
durch unsere starke Kommunistiscbe Partei in Deutschland
einelr- _Offensiukampt gegen den Faschismus geführt hat.

(Manuilski, Schlusswon auf ll. Ekkiplcoum, April 1931.
,,Komm. Inrenat." 1931. Heft 17ll8, S. 782,1

Haben wir qlcht nach dem l{. September, als die Nazic
mit 6,4 Millioncn Stimmen als Masscnbewegung in Erschei.
nung getretetr sind, diese Bewcgung sofort richtig eingc-
schätzt? Wir nü.s*n uns uon dieser lll6s2nbewegung nicht
bantuhigen lasscn. (l)

(ThÄImann, Redc au,f der Tagung des ZK der KPD
am l . l .  Ma i  1931.  S .  l l . )

T r o t z k i s t e o

DIE,,ROTEN'' VOLKSENTSCI{EIDE
(Mit dem Faschismus gegea die Sozialdeookratie!)

Die Stalinistische Phraseologie
De Beteiligung der KPD am Volkscntscbeld l* gc-

genwärtig gleichzeitig auch ein Mittel zur Enttarvung der
Sozialdemokratie...... und des Faschismus (!), der ietzt, zuo
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Die Trotzkisten
wandten sich scharf gcgca die Anpaosung der
Stalinismus an den Faschissrus.

Dcr naueste Schlag gegeo die Einheltsfroat lst die
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Rückzug bläst und dcn Volkscatschcid in Wirttichkat sa-
botiert. . . . . .

Entscheidend ist, dass dadurch 4ie Mtiglichkeit gegeben
wird...... das Kräfteverhältnis der Klassea klarer Ies-tzttel-
lco (!), den deutschcn Arbeitern, vor allcrn den sozial.
demokratischön Arbeitern, die Eiaheitsfront des bürgerll-
chen Lagers von den Sozialfaschistcn bis zu den Fasch-istca
zu ze igen. . . . . .

( , ,Kom. Internar." Hett 25/26.7. Jul i  1931. S. l l55.]

Breite Masscn noch nicht klasseubewusster Arbetter.
{ie Kleinbaüern, die ärmsten Schichten iis- städrisc}rea
Kleinbürgertums und der Angestellten, von dcn faschisti.
schen Parteien zur Abstimmuog aufgerufen, lcrntcn daak
der Einmischung der Kommunistcn wahrend der Kamoao-
re für den Volkscntscheid die Verteilunq dcr Klaisd-

rr'äfte vcrstehcn und die Demagogie der Naliosatsozialistc!
von den revolutionären kommunistischcn f,osungen uater-
scheiden. - (S. 1205.)

De Armec dcr KPD wuchs daak dcr rlchtigcn politlk
der Partei während des verflossencn fahres inunterbro-
chcn. De richtlge Entscheidung über die Führuno der Volks-
entscheidskampagne hat ihrer Armee ohne Zweifel neue
Massen...... zugeftihrt, die bisher unter dem Einfluss der
Nationalsozlalisten oder der Sozialdemokraten standen. -
(s. 1209.)

Bernerkenswert an dleser Abstimmung ist auch, darr
schon der Beschluss der KPD, die Ftihruig der Bewegung
gegen d.ie Preusscnregierung zu_ übernehmön genügte,-dei
nationalfaschistischen Block in Verwirrung zu- bring.rr. _(s.  r2r0.)

(Vorsrohende Zitate: ,,Komm. Internat." Hett 27, 23.
Ju l i  1931, )

Wir tragen Zercetzvng ins Lager. der Bourgeoisie. Wir
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T r o t z k i s t e n

Untcrstützung des Hitler-Hugcnberg Volkscotscheldes......
die Klufr zwischen SPD-Arbeitern und KPD wird ro
vertieft, statt geschlossen, die Einheitsfront qestört 3t*t
geschaffen, den SPD-Führern ihre demagogiscbe politik
erleichtert. Dabei wird man auch die Faschisien geDau ro
wetig ernsrlicb schädigcn, wie durch die ganze unma*i-
stische Politik der ,,Volksrevolution", die die Thälmrr..
seit dem Programm zur ,,nationalen". und sozialen Bc-
freiung eingeschlagen haben. An diesem Votksenrscheid
kann sich kein klassenbewusster Arbeiter beteilieen.

(, ,Permanente Revolut ion", August 1931, N;. 2.)
Wir haben nicht die geringsr€ Veranlassung, die Rc-

€ierung Brüning zu. srützen odlr auch nur dei Schattco
der verantwortung ftir sie vor den Massen zu übemehmca
oder um ein )ota unseren politischcn Kaml gegcn dic
l(egrerung tsrüning uod ihre preussische Aqentur abzu.
schwächeo. Abet noch wenigel Veranlassung habcn wir,
den Fascöisten zu helfen, dii Srelle Brüning--Braun eiozu-
nehmen. Wcnn wir mit vollcm Recht die Sözialdemokratie
beschuldigen, dem Faschismus den Wcg zu bahnen, so
kann unsere _eigene Aufgabe am allerwe-nigsten darin be.
rtehen, dem Faschismus diescn Weg abzukirzen. (S. Z/3.)

_ Auf welche Weise die Beteiligung am Volksentscheid
Schulter an Schulter rnit den Fascüistc-n gegen Sozialdemo-
kratie und 7*ntrum die Anu'ändung ae. 

"Ei;teirsfront-poli-

t_ik im bezug auf die sozialdemokraltischen und christlichen
Arbeiter isr - das wird kein proletarischer Schädel bc-
greifen können. - (S. 3.)

-- Es lasst sich schwer eine beschänrendere prinzipicttc
Kapitulat ion denken, als die Tatsachc. dass die'Sraläsche
Bürottatie die Parole der proletarischen Revolution durch
die Parole der Volksrevoluiion ersetzte. Keine Spirzfindig-
keiren, kein Spiel mit Zitaten, keine historischen'Falschui-
gen können an det Tatsache ändern, dass es sich um ernen
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werden unseren .Einbruch in die Sozialdemokratie enpei-
tern und die innere Gährung in dieser Partei beschleuni-
gen. Wir werden tiefere Breschen in die Hitlerfront schla-
g€tr.:::.. Das alles witd uns gelingcn!

(Thälmann, Rede {iber ,,den roren Volksentscheid".
21. lul i  1931. S. 51.)

Die KPD hat durch ihre Kampagne ftir dcn Volkscnt-
scheid und durch ihren kühnen Gegcnstoss gegen dcn
Versuch einer sozialfaschistischen Offensive der gesamten
Internationale ein Beispiel gegeben (!), wie ttotz dei Haupt-
stosses der Kommunistischen Partei gegen den Sozialfa-
schismus im Xampfe Klasse gegen Klasse die Entwicklung
einer breiten Einheitsfronttaktik mit den sozialdemokratischen
Arbeitern mit grösstem Erfolg möglich ist.

( , .Komm. Internat." Nr. 35. 30. September 1931, S. 1518.)

T  r o t z k i s t c n

prinzipiellen Verrat am Marrismus zr'- Zwec}le einer bctt-
rröglichen Anpassung an die Charlatanerie dcr Fascbistan
handelt.  -  (S. 7.)

Drr rote Volkscntscheid...... erwuchs aus der uteit zu-
Aiekliegcnden ideologischco Fota.rtung der Partei. Abcr

deswegen hört er nicht auf, das böseste Abenteuer zu sein,
das man sich vorstellen kann...... Mit seiner Hilfe verserzte
sich die Partei eine selbstausgeklügelte kombinierte Nie-
derlage; die Sozialdemokratie stärkend und folglich die
Regierung Brüning, die Niederlage der Faschisten ver-
deckend, die sozialdcmokratischen Arbeiter und einco be-
deutenden Teil ihrer eigenen Wählet von sich abstosscnd,
fand sich die Partei am Tage nach dem Volksentscheid be-
deutend schwächer als tags zuvor. Einen besseren Denst
konnte man dem deutschen und dem Weltkapiralismus nicht
erweisen. - S. 12.)

(Vorstehende Zitate: Tcotzki, ,,Gegen den Nationalkoo-
munismus". August 1931,)

DAS WETTERE VORDRINGEN DES FASCHISMUS
utwdc uon dem Stalinismus mit desto grösserem Geschrei von der faschlstischca ,,Zcrsetzung" und der ,,Offensive"
der KPD ,,bekäopft":

Nichts wäre verhängnisvoller als eine opporfirnfutilchc tlberschätzung des Hiderfaschisors, Wotttca wir uüs darauf einlas!.a,
gegenüber dem riesigen Anschwellen der Hitlerbewegung uascne! richtigen klassenmässigen Masstab zu verlieren und uru in......
Panikstimmung dräogen zu lasseu...... so mtisste das zwaogstäufig zu eioer falschen Fragestellgng in unserer praktischcn Polrtik sowoht
gegenüber den Nazis wie uor allem gegenüber der SPD führen.

(ThäImann, Rede auf der Plenartagung des zK der KPD, 19. Februar 1932. s. 2q.)

Durch den wachsenden revolutionären Aufschwung des revolutionären Proletariats, die steigende Radikalisierung dcr rrcrk-
tätigen Mittelschichten...... die Nichteinlösung der masslosen Wahlversprechungen Hitlers, die stärkcren Fortschritte des aoti-
faschistischen Massenkampfes der KPD ist der bis'herige Aufschwung der nationalsozialistischen Bewegung zum Stillstand gekommcn
und hat einet rückläuftigrcn Entu:icklung Hatz gemacht. (S. 15.)
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' Im Karnpf gcgen den Hitler-Faschisrnus gilt es, auf Grund det bcginncndcn Zersetzung in den Reihcn der NSDAP und des
einsetzencien Rückgangs der nationalsozialistischen Welle überhaupr, mir grösster Energie...... den Einbruch in die Reihen der
nationalsozialistischen Anhängerschaft zu vollziehen. (S. 17.)

.  (Resolut ion der Parteikonferenz der KPD. Okrober 1932.)

Die KPD hat grosse Erfolge aufzuweisen. Es ist tächerlich, sie zu übersehcn Es ist tächerlich, nur Hitler in den Strassen
zu sahen es ist lächerlic5 zu hören, dass die Kommunisten jetzt immer geschlagen werden.

(Knorin,, ,Das Anwachsen des revolut ionärcn Aufschwunges". , ,Komm. Internat." I left  15. t5. November 1932. S. ln1.l
Eilwäre falsch zu glauben, der wichtigste Prozess, der gegenu,ärtig in Deutschland vor sich geht, sei das Wachstum des

Faschismus. (S. I198.)

Doch haben sie (die kleinbürgertichen Mascm) von Faschisnrus nichts erhaltcn, könnm ntchts erhaltcn und werden auch
nichts erltalten. Es ist undenkbar, dass sie den Nationalsozialisren dauernd nachlaufen u,erden. tJberall sind bereits Merkmalc
der Zersetzung vorhanden. (S. 1202.)

(Knorin. ,.Komm. Internar." t5. Novcmbcr l93Z.l
Noch stätker treten heute die Elementc des Zerfalls in dcr nationalsozialistischen Massenbcwegung zur!ga......
( , ,Komm. Inrernat." 15. November 1932. S. t075.)
Natürlich wird Deutschland nicht faschistisch sein. Dafür bfugen die Siege der Kommunisten, angdangen von du Mas*n

abuteht des Fascäismus bis zum Rampl der Betliner Verkehrsarbcitet. Da[ür bütgen die Hunderttausende deutscher Arbeiter, dic
untet der Fühtur'g der KPD im Streik steÄen. Dafüt bürgen die neuen hunderttausende Arbeiterstimmen, die für den Kommunismus
abgegeben wurden, dafür bürgt der unaufhaltsame Vormarsch des Kommunismus... . . .  (s. 1215.)

(, ,Kommunist. Internat." Hett 17. 15. Dezember 1932.)
Die Zersetzungserscheinungen im Lager des deutschen Faschismus:...... Wenn wir die gcgcnwärtige Lage mit der vor einem

|ahr oder selbst vor einem Vierteliahr vergleichcn, so fällt ins Auge...... wie sehr sich die Lage für die faschistische Masscn-
- bewcgung verschlechtert hat. (S. 30.)

Seitdem Papcn das Programm der faschistischen Dktatur mit den bruralsten Mitteln verwirklicht und für die Besetzung von
Staatsposten die Deutschnationale Partei als die geeignetste V ermirtlungsstelle erscheint, vollzicht sich unvermeidlich cinc

. Abwanderung der grossbürgerlichen und der Oberschichten des Mitrelstandes zugehörigen lGeise vom Nationalsoziallsmus besonders
zu den Deutschnarionalen. Diese Bürger kehren dorthin zurück, woher sie oekommen sind. (S.32.)
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Wie ist die Lage im fascÄistisclcn LagetJ Die Harzburger Front ist auseinandergefallen. Die Nazis sind zurückgeworfeo
worden, Zersetzung in der SA. Beginn einer Enttäuschung der werktätigen Anhänger der Nazis...... Risse und Sprünge in der
ganzen faschistischcn Frcnt. (S. 38.)

(Votstahende Zitate: Schulungsmaterial; herausgegebcn vom ZK der KPD: ,,Das 12. Ekkiptcnum und ilic Reichsparteikon-
ferenz".l

AIs Hitler beteits in der pegi6ung sass und die Nazß uoc d,em Karl-Liebknecht-Haus aufnarschierten:

Aber der Zeitabschnitt, der vor jenen Wochcn und Monatcn vor dem 20. ]uli 1932 bis zum 22. Januar 1933 verstrich, hai
ln der Formierung der Klassenkräfte einen enrstcn Umschwung eingeleitet. Damals kam das Geschäft der Papen und Hitler aul
der steigenden Welle des nationalsozialistischcn Vormarsches zustande, u'ährcnd inzwischen das Tempo des revolutionärm Auf-
schwungs die faschistische Entwicklung in dcn Massen überllügeke und sich gegenüber beginnenden Zersetzungserscheinungcn
im Lager des Nationalsozialismus entfaltet. (S. 133.)

Auch der 22. lanuar (Aufmarsch der Nazir vot dem Kart-Liebknecht-Haus!) stand im Zeichen des Urnschu,ungs der Rlas-
*nk*räfte zugunsten det proletarixhcn Rcoolution. (!) (5. ly.l

(Thälmann, ,,Die Naziprovokation vor dem Karl-Liebknecht-Haus und einige Lehrcn" - zitiert nach Münzenbergs ,,Unserc
Zcit",. 5. Februar 1933.)

Und noch spÄter:
Trotz dcr pompösen Erklänrngm der Regirnug |rt dct 3, Men kcin Slcg des Faschlsrnus,.....
(Aufruf des ZK der KPD, 15. März 1933.)

DIE EINTIEITSFRONT
Die Politik des Stalinismus

war in Wirklichkeit nur eine ununterbrochcnc
Sabotage der proletarischen Einheitsfront. Mit
der unsinnigen Formulieruag der Einheitsfront
,,nur. von unten" arbeitete sie der reformisti-
schen Bütokratie in die Hände. In der Sabo-
tage der Einbeitsfroot finden alle verderbli-

Die Trotzkisten
stellten die Frage der Einheitsfront in votlcr
Scharfe, forderten ununterbrochen die breiteste
proletarische Einbeitsfront als eine kbeasfrage
der Arbeiterklasse und stellten ihre praktische
Arbeit auf diese Aulgabe ein. De Linke Oppo-
sition entlarvte schonungslos das Geschwätz
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chea Theoricn und ale Verbrechcn des Stali-
nismus ihrcn praktischen und greifbarca Aus-
dtuck,

.,,E's ist klar, dass es ait diesen Leutca (Sozialfaschis-
1cn) keine Einheit geben kaon. Es ist klar, d.* ;j.;
Auseinanders€lzung mit dem Sozialfaschismus...... nicht an
irgendeinem Verhandlungstische, sondem auf den Schlacht.
feldera det Entscheidungskämpfe und vor aen Revolutions-
lribunalen der deurschen Räierepublik enden kann. UJ.
d"l Sil, narürlich vom ,ldeincn sozialfaschisrischen Be-
S,"!:f1...;., 

ganz.genau.so wie für seine grossen Brüder
J€Vertng, zprgieD€l usw.

_ ,,Verjagt die Sozialfaschisrm ars dcn Funlcdoncn in
tletrieb und Gewerkschaften." Dem nächsten...... ist das
nicht. radikal genug und er sctreibt: ,,Verjagt die kleinen
%tgiebels aus Bctrieb uod Gewerkschaftän.'" Ab.;-;.h
die vollendete Dummheit genügt noch nicbt. So findcn
wir, nacbdem man sich in .der Partcipresse so ausgetobt
hat, ia -.der- ,,]ut'gen Garde" eadlich dic Losung, :,Vci.
treibt die Sozialfaschisten aus den Bctriebcn, tus dcn
Arbeitsnachweisen, aus den Berufschulen." - Es ist nichi
zu ersehea, warum man bei den Berufsschulen-aufhtiren
soll und so liesr man endlich in der ,,Trommet": ,,Schlagi
die kleincn Zörgiebels aus deo Schulen und Spielflatzeni"

,,Man muss beweisen, dass die sozialfaschistischcn Be-
triebsräte und Funktionäre im Betrieb die Statthalter der
blutboff eckten Noske - Severing - Z}rtgiebel - politik sind......
I)iese Tarsachen werden beweisen, äass die soziatfaschisti-
schcn Betriebsräte nicht nur in gewerkschaftlichet Hinsicht
Verräter sind, sondern dass sie äbensolche Btuthunde sind,
wie.die Noske, Severing und 7Ärgiebel......"
-- (Srimmen der KomÄunist. Pro-vinzpresse. Zitiert nach
H_ermann Rentmele, ,,Die lnternat:' ,,S'.,Lrrii-nJten!" L bis
15. März 1930.)
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der Stalinbürokrrde von der ,,Eisbelr3froat Dur
von untcn".

Kann man die Stärke des t<onservativen Widerstander
der sozialdemokratischcn Arbeiter im voraus berechnca?
Nein! Diese Kraft erscheint im Lichte der Ereignisse der
letzten Jahre eine gigantiscbc. |edoch das Wesen äer Sache
besteht gerade darin, dass der Zusammenschluss der So-
zialdemokratie am allerneisten durch die falsche politik
der Kommunistischen Partei begünstigt wurde, jcner poli.
tik, deren böchste Ausdrucksform die unsinniqe Tbeorie
vom Sozialfaschismus bildete. Um die wirklicie Wider-
standsfähigkeit der sozialdemokratischcn Reihen bercchnen
zu können, braucht man...... eine richtige kommunistische
Taktik. Unter dieser Bedingung... . . .  kann-sich in einer ver-
hältnismässig geringen FriJt btrausstellen, bis zu welchcm
Grade die Sozialdemokratie im Innern zersetzt ist.

(Trotzki, ,,Die Wendung der Komintern und die Lage
in Drutschland". September-1930. S. l l . )

Man muss in der Tat eine vollkommcne Bereitschaft
offenbarcn, gegen die Faschisten einen Block mit den So-
zialdemokraten zu schliessen, in allen Fällen. wo sie auf
einen Block eingehen. Den sozialdemokratischen Arbeite.n
zu sagen: ,,Werfr Eure Führer beiseire und schliesst Euch
unserer,,parrei losen" Einheitsfront an, heisst noch eine
hohle Phrase zu rausend anderen hinzufüqen. Man muss
verstehen, die Arbeiter in Wirkhchkeit vön den Führern
loszulösen. De Wirklichkeit aber ist ietzr - der Kampf
gegen den Faschismus.

(Trotzki. ,,Wie wird der Narionalsoziatismus geschla-
gen?" Dezember I931. S. 6/7.)

Gegen den Sieg des Faschismus muss dic ainheirlichc
revolutionäre Klassenaktion dcs Proletariats organisiert wer-
den. .  . .  .  .

Wir unterbreiten Euch dazu tolEende Vorschläge: Die
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Wir müsscn ilberall den soziatdcnrokratischen Arbci-
tem.... . .  die Herstel lung der roten Einheitsfront vorschla-
oe.n. die.ri* ...... gegen Hitlerparrei und sozialdemokratische
runrerschatt r iChtet
_ (Thälmann, ,,Die Internar." November-Dezember 1931.
s 490.)

-_ Sie (die SPD) ,,droht" damit, Einheitslrorit mit der
Kommunistischen Partei zu machen. De Rede Breitscheids
in Darmstadt anlässlich der Hessenwahlen und dio l(66-
mentare zu dieser Rede im ,,Vorwärts" zeigen, dass die
Sozialdemokrarie mit diesem Manöver aen Teuiei dcs Hitler-
Faschismus an die Wand malr, um die Massen vom wirkli-
chen Kampf gegen die Dikratur des Finanzkapitals abzu-
ha,lren. Und diesen rrügerischen Bissen... . . .  wi l l  man nun
mit der Sauce einer angeblichen plötzlichen Kommunisten-
freundlich-keit (gegen dis Verbot der KpD) würzen und
tür die Massen schmackhafter machen.

(Tlülmann, , ,De Internat." Nov.-Dez. t931. S. {gg.)
De Tatsache, dass z. B. in unserer revolutionärgn Ge_

werkschaf rsarbeit EinÄeirsf rontangebote uon oben an bezirk-
liche ADGB-Führungen oder sonstige Instanzcn der re-
tormisrischen tsürokratie gemacht wetden konnten beweist
gleichfalls. dass_ unser prinzipieller Kampf gegen die Sozlat-
demokratie nichr entschieden genug geftihit wurde, um
solche Fehler unmöglich zu machcn.-

(Thälmann, , ,De Internat." Nov.-Dez. 1931. S. {g9.)
Es gibt und kann keine Einheitsfront mit einer Führer-

gruppe det Sozialdemokratischen Partei geben...... die anti-
fascbisrische Einheitsfront kann und i*rird nu, zustande
koinmen _ohne und gegen die sozialdemokratische Führer-
gruppe.. Es gibt keincn anderen Weg zur Schaffung der
antifaschistischen Einheitsf ronr als dü Organisierr;; ;;;
Einheitsfront von unten.

(Münzenberg, Roter Aufbau. l. Dez. l93l S g2)l2l.
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KPD tdtt unverzügtich an atle politischen Gruppen, Gc-
werkschaften und Arbeiterorganisationen heran, die sich
bereit erklären, gegen den Faschismus zu kämpfen. mit
d1m Ziel eines gemeinsamen Aufrufs zur Elildung ciner
Aktions-Gemernschafr gegen den Faschismus... . . .

(Brief der Reichsleirung der deutschen Linken Opposi-
tion an das ZK der KPD, - ,,pgym3egnte Revolution",
Oktober 193t. Nr. {.)

Unter dem Druck der warnenden und dränoenden Arbci-.
tersrimmen hat sich sogar Breirscheid zu där Ausscruog
v?rsriegen. dass die SPD. äusserstenJalls auch ein Bündnii
mit der'KPD sr:chen würde... . . .  Um das Manöver Breit-
scheids zu pariercn, musste das ZK ein Minimalprogramm
an die gesamtc SPD und die Gewerkscbafren richten. In
cinem solchen Falle müsste die SPD-Führuno Farbe bc-
kcnnen...... Durch seine Haltung hat aber aas- ZX unseret
Partei nur den Breitschelds wiider einmal geholfen, ihrcn
Verrat durch eine Hetze gegcn unsere Parteivor den Mar.
scn zu verhüllcn.

(,,Permanente Revolution". l. Dezember 1931.)
,,Heran an die sozialdemokratischen und oewerkschaft-

lichen Massen" ist die btennendste Parole, wen-n der Kampf
nichr mit einer Niederlage enden soll. EinÄeirsfront mit dln
SPD- und ADGB-OrgaÄisationcn ist das Gebot der Stunde.

(,.Permanente Revolut ion". t .  Dezember 1931.)
Diplomatische Finten, Etikettenspiel sind dem Arbei,

tcr fremd. Er nimmt Politik und Oiganisation nach ihrem
Wesen. Er bteibt in der Sozialdemoiratie solange er der
kommunistischen Führung misstraut. Man kann 

- 
mit Ge-

wissheit sagen. dass die Mehrheit der sozialdemokratischen
Arbeiter bis heure noch in ihrer Partei verharrt, nicht
weil sie der reformistischen Führung verrraur, sondern
nur deshalb, weil sie der kommunistislhen noch Etssrtztu!.
Die Arbeiter wollen aber heute schon gegen den Faschis-
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Daher kann unser Ziel nur sein die revolutionäre
Einheit. die Einheirsfronr unter der Führung der KPD als
der einzigen antifaschisrischen u. antikapitalistischen Partei.

(Florin, , ,Die Internat." Jul i .August 1932. S. H0.)

Unsere Einheitsfronttaktlk von unren...... schlicgt kcl-
neswegs Angebote an untere Leitungen unter bestimmten
Bedingungen aus. (?!)

(W. Ulbricht, ,.Die Internat.'' Septomber-Oktobcr 1932.
s. 397.)

Die wichtigste Methode uns€res Kampfes gegm dcn
Faschismus und seine Wegbereiter ist die Anwcndung der
Einheitsfrontpolitik von untcn.

(Thätmann, Rede äuf der Parteikonferenz der KPD
Okto,ber 1932: S. 36.)

In der Arbeiterklassc selbst tretca im Dtang oach
Eiaheit grosse Unklarheiten und gefährliche-Illusioncn auf.
Wir haben auf diesem Gebiete grosse Erfahrungen in
Deutschland. Es waren auf Grund des Nazitcrrors grossc
Einheitsstimmungen zu verzeichnen, aber auch folgend-g 99-
lährliche Auffaslungen wie: die ,,Einheit üb€r die KöPfe
aller Führer hinweg!" oder ,,Schaffung der Einheit um ie'
dcn Preis".. . . . .  z. B. , ,De Führcr beider Parteien, der
SPD und der KPD tragcn die Schuld am Misslingen der
Einheitdront." Solchc Tendcnzen dringen auch schr olt
auch in die Peripherie der Partei ein und können in cnt'
scheidenden Situationen...... den gössten Schaden zufü-
gen. Durch d1e Waclumkeit des deutschen ZK wurdcn
die auf dem Gebiet der Anu*ndung der Einheitsfrontp-
Iitik uon oben gemachten Fehler energisch kritisiet und
ausgemerzt.. . . . .  (S. 1307.)

|e stärker rvir die Frage der Etnheitsfrontpolitlk von
untcn stellen, desto leichter werden wir die vorhand:nen
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rnus kärnpfcn 7*igt clan ihacn dle nächste Etappe des gc-
meinsamen Kampfcs, werden sie fordern, ihre Organisa-
tionen nögen diescn Weg betretcn. Wer&n die Organisa-
tioncn sich widersetzen, köanca sie es Dit ihacn bis zun
Bruche kommen lassen.

Statt den sozialdemokratischcn Arbeitem zu helfcn.
durch die Erfahrung ihren Weg zu finden, hilft das ZK
der KPD den Führem dcr Sozialdernokratie gegcn dic
Arbeiter. Ihren Wilderwillen gegen den Kampf, ihre Furcht
vor dem Kampf, ihre Unfähigkeit zum Kamp! vcrhüllcn
ietzt die Wels und Hilferding vollständig erfolgreich mit
dem Hinwcis auf den Widerwitlen der KPD, am gceeinsa-
mcn Kampf teilzunehmcn. Die starrköpfige, stumpfsinoigc.
abgeschmackte Verweigerung der Einheitsfront durch dic
KP ist unter den g€gcnwärtigcn Bedingungcn zur. wich-
tigsten Hilfsquelle der Sozialdemokratie geworden, (S. 27.)

Ohne un ein Haar unscrc Mcinuig äbcr dic sozial-
demokratischca Führer z! vcrbcrgcn oder ztt mildem,
können und rnüssca wir dcn sozialdenrokratischen Arbei..
tern sagen: da Ihr einerseits bereit seid, gemeinschaftlich
mit uns zu känpfm, andererscits noch iomer nicht mit
Eurcn Führcrn brecben wollt, schlagcn wir Euch vor:
,,Zwingt sie, in Gerneinscbaft nit uns für diese uod jcne
praktische Aufgaben mit diescn und diesen Mitteln dca
Kampf zu beginncn; was uns Kommunisten anlangt, wtr
sind bereit." Was kann es Einfacheres, Klarercs, Uberzeug-
enderes gcbcn? (S. 32.)

(Vorstchcnde Ztate: Trotzki, ,,Was nun?'l Januar 1932.)
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rechten Fehler irt dcr Vcrschicbung dct Eiaheitsfrootpolitik
nach oben ausmerzen, die manchmal...... in dem Giauben
gemacht werden, als könnte das unsere Position in dcn
Massen stärkefl.

. (T\4lmayn, Schlusswort aul 12. Eftkiplenum, Septem-
bet 1932.,,Komm. Intemat." Nr. 17. 1%2: S. 1307.\ '

Die zweite Frage betrifft die Führerrolle der Kommu-
nistischen Parrei in der Einheitsfront. Ich betone im vorn-
hinein, dass wir in allen unseren Reden über die Einheits-
front von rnlen gesprocheu haben und dass wir selbstver-
stäodlich jede Ersetzung der Einheitsfront von unten durcb
eine Blockpolitik mit der Sozialdemokratie ableÄnen. Das
steht also überhaupt nicht zur Diskussion......
. (9Zr:."!!, Schlusswort au| 12. Ekkiplen'-, Septem-
ber t932,,,1(o-m. Iaternat." Nr. 17. 1932. S. 1296.l 

'

MAI\T MUSS DER SOZIALDEMOKRATIE EINEN BLOCK AI,IFZWINGEN!
pig gtatinistische Bürokratie
,,bekämpfte" diesen praktischen Vorschlag der
Linksopposition nur mit Fälschungen, mi; Lü-
gen- und mit heqmungslosen Beschimpfungen.

Heute allerdings, nach dem Siege des Fa-
schismus in Deutschland trordert die Komiatem
die,,nationalen" KommuniStischen Parteien auf.
an die ,,nationalen Parteien der Sozialdemo-
kratie" Einheitsfrontvorschläge,,von oben" und
Blockbildungsvorschläge - sogar bei Enthal-
tung jeglicher Kririk! - zu unterbreiten!

Nichts als diese Art der Wendung ia der
Frage des Blocks zeigt deutlicher diä oanze
Erbärmlichkeit, ]ämmerlichleit und das Värbre-
chen der Politik des Stalinismus.

Die Trotzkisten
' wiedetholten diesen Vorschlag immcr wleder vor

dem Angesicht der gesamten Konmunistiscbco
partei trnd der gesamtcn Kommunisiischcn In-
ternationalel

De soziate Krise muss unfehtbar tiefe Risse innerhalb
dcr Sozialdemokratie bilden. Die Radikalisieiunq der Mas-
sen wird auch die sozialdemokratischcn Massä erfassen,
l_11S. bevor diese aufhören, Sozialdemokrat"n ,u ,"ro.
W k. wetden unlehl bar eezwungen berd en, i-ri 

-u 
irr"hr"arnen

ezßtaemot$attx,hen Qrganisationen und Fraktionen Ab-
machungen geTen den FascÄismus abzuschliessen, inden
wit dabei den Fühtern vot dem Angesicht der Maisen be-
stimmte &dingungen stellen werdenl.... M"n muss von der
leeren bürokratischen Phrase von der Einheitsfront zw pe-
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Zu den Severing, Wels und Breitschcid, die die ,,To-
lcrierung" Brünings bctreiben, hat sich neuerdiogs auch
I rotzki gesellL der in seiner jüngsten Broschüte ganz un-
verholen die Politik der deutschen Sozialfaschisrcn popu-
larisiert und die deutschen Arbeiter um Hilfe tür Brtin'ing
und Braun anbettelt. (!) Kein Wunder, d,ss sich der konl
terrevolutionäre Soldschreiber der Bourgeoisie auf diesc
Art -dcn begeisterten Beifall dcr bürgerlichen fournalistco
des Mosse- und Ullstelnkonzems crwoiben hat.'
- (Thälmann, ,,De Internat." Novembcr-Dezembcr 1931.
S. ,t87.)

Herr Trotzki, der dic ,,wisscnschaftlichc Thcorie" fär
dic sozialdemokratische Ablenkung_ dcr Massca vom Kampf
gegen_ Brüning in seiner oeucn Broschüre licfert, betätiit
sjch .d-amit...... als Agent oicht nur Brtinings, sondern auiä
des Hitlerfaschismus.

(Wener Hicsch, ,,Dc Inrernat." |anuar 1932. S. 33.)
Hcrr Trotzki uod ä'hnliche ,,Ratgeber" des proletariats

wollen der Arbeitcrklasse cine solche Polirik vorschlagea,
die den Kampf der revolutionären Partei qcqcn dcn 

"Fa-

schismus uod gegen de'r Sozialfaschismus, geiÄ die Hitlcr-
partei und gegcn die Sozialdemokratie voneinander rrcnnt
und eioander gegenüberstellt. Dic KPD soll nach ihrem
Rezepr heute auf den Kampf gegen die Sozialdemokratic
verzichten, einen Block mit der Partei des Hindenburg-
Sozialismus, mit ,,Noske und Grzesinski"'bilden und Hitlär
auf diese Art ,,bekämpfen".

(Thälnann. ,,Die Internat." |uni 
'1932. 

S. Zg3.l
Die hundertmal ,,weisen" Verräter empfehlen uns zu

einer Zeit des revolutionären Aufschwung., "in"n Block mit
der Sozialdemokratie zu schliessea. Vlir sollen uns der
Hegemonie der Sozialdemokratie fügcn und auf eine selbst-
ständige Organisierung der Masseri verzichten. Dann w.ür-
den wir crsrens keine ,,Dummheiten" machen, weil uns
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litik der Einheitsfront zurückkehrcn, wie sic von Lcnia
formuliert und srändig von den Bolschewiki angcwandt wor-
den ist,  basonders 1917.

(Trotzki,  , ,Die Wcndung der Kominrern... . . ."  Septem-
ber 1930. S. 13.)

Wir müsscn deshalb offcn dcn sozialdemokratischcD"
christlichen und parreilosen Arbeitern sagcn; die Faschisteo
...q'ollen die gegenu'ärtige Regierung (Brüning) stürzen, u.a
die Macht zu ergreifen; wrr, die Kommunisten, betrach-
ten die gegenwärrige Regierung als eincn Feind des Pro.
letariats; aber diese Regierung stützt sich auf euer Ver-
trauen und euer Srimmen; wir wollen diese Regierung stür-
zen im Bunde rnit euch, aber nicht vermirrels ernes Bünd-
nisses mit den Faschisten (,,Volksentscheid") gcgen euch.
Wcnn die Faschistcn eincn Aufstand versuchinl dann wcr-
den wir Kommunisten bis zum letzten Blutstropfen gegco
sie kämpfen - nicht um Braun-Brüning zu verteidigla,
sondern unr zu schürzcn die Blüte des Proletariats vor
Erdrosselung unC Ausrottung, die Arbeirerorganisationcn,
die Arbeirerpresse, nicht nui unscre, die konimunistischc.
sondern auch eure, die sozialdemokrarische. Wir sind be-
reit, zusamttren mir euch lcdes beliebige Arbeiterhein,
iede beliebige Druckerei von Arbeiterzeirinoen zu vertei-
digen gegen die Angriffe der Faschisren. Uia wir fordern
von euch: dass ihr euch verpflichtet, uns zu Hilfe zu
kommen, falls unsercn Organisationen Gefahr droht. Wir
schlagen euch vor die Einheirsfront der Arbeiterklasse
gegcn die Faschisten.

-  ̂ ^(Ttotzki, , ,Gegen den Nationalkommunismus". Augusr
1 9 3 r .  S .  l 3 l t { . )

_ ltl"n muss der Sozialdemokratie dan Block gegen die
FascÄisten eufzwingen...... Keine gemeinsame ilattform mit
9er Sozialdemokratie oder den Führern der deutscheo
Gewerkschaften, keine gemeinsamen Publikationen, Ban-
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die viel ,,klügere" Sozialdemokratie von ihnen abhaltcn
würde, und zweiteng würdeo srir &iene Niederlagcn etleiden,
weder in unblutigen noch in blutigen Massenkämpfea Dc
Taktik dieser Konterrevolutionäre besteht darin. die Arbei.
terrnassen selbst ftir alles Schiechte verantwortlich zu ma-
chen (!) und gleichzeitig durch ,,radikates" parlameotari-
sches Geschwätz diese Massen vom Kampfc...... abzuhaltea.
Und jetzt ist das Ziel dieser Herren, die Arbqitermasscn
unter der Flagge der Einheitsfront von der revolutionären
Ausnützung der Situation abzuhalten.

(Flodn,,,Komm. Internat." 1. November 1932. S. t9{3.)

Dese Forderun_g_en der tslockpolitik sind gl€ichzcltlg
der Ausdruck des Unglaubens an die Schaffung der Einl
heitsfront der Arbeiter. De Trotzkisten wollin an die
Stelle der Eiaheirsfront der Arbeiter im Sinne des gemein-
samen Kampfes den Burgfrieden zwischcn Kommuniitischer
Partei und Sozialdemokratie (!?), das heisst den Verzicht
auf die Entlarvung der sozialdemokratiscbcn Politik, was
gleichbedeutend ist mit der Verhinderung des Kanpfes ",'l
die proletariscbe Dikratur.

(W. Ulbdcht, ,,De Intcmar." Scptember-Oktober 1932.
s. 3e7.)

Trotzki will allcn Ernstes ein gemeinsames Zusammen-
gehtn der Kommunistcn mit den Mördern von Liebknecht
und Rosa, ferner mit Herr %rgiebel und mit jencn polizei-
präsidenten, die dass Papenlegime zur Llnterdrückung des
Proletariats im Amte lässt. Tiotzki versucbte rnehrfa-clr in
seinen Schriftcn, die Arbeiterklasse nach der Richtung hin
zu irsitieren, dass er Spitzenverhandlungen zwischcn der
KPD mit der SPD forderre... . . .

(Thälmann, Schtusswort aut 12. Ekkiptcnum. Septem-
ber 1932. ,,Kommunist. Internat. Heft 17'118. 15. Däzem-
bcr 1.932. S. 1329.)
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ncr, Plakate! Getrennt marschiercn, vereint schlagcn! Sich
nur darüber verständigen, wie zu schlagca, wea zu schla-
gen und wann zu schlagenl Darüber kann man sich met dem
Teufel selbst verständigen, mit seiner Grossmutter und so-
gar mit Noske und Grzesinski. Llnter einer Bedingung: sich
nicht die eigenen Hände binden!

(Trotzki, ,,Wie wird der Nationalsozialismus gcschla-
geni" Dezember 1931. S. 7/8.)

Vollkomrnene Unabhängigkeit der kommunistischcg
Organisation und Presse, .,roilliomoene Freiheit der komnu-
nistischen Kritik, das Gleiche für die Sozialdemokratie und
die Gewerkschaften. Eine Bindung der Frciheit der Kom-u-
nistischen Partei zulassen...... könocn. nur verächtliche
Opportunisten. Wir zählen nicht zu ihncn.

Nichts zurücknehmen von uns€ret Kritik an dcr So:ial-
demokratie. Nichts_vergesscn von dcm, was war. Dic ge-
samte historische Rechnung, da-runter auch die Rcchnu-ng
für Karl Liebknecht urd Rosa Lurcmburg, wird seinerzrii
präsdntlen werdcn, so wie auch die russischcn Bolsche-
wiki lctzten Endes den Mcrchewiki und Sozialrevolutio.
nären die Generalabrechn_ung f& Hetze, Verteumdung.
Verhaftungen, Mord an Arbeitem, Soldaten uod Baueä
präsenriert haben.

Aber wir haben unscre Generalabrcchnung präscDtiart,
z-wei Monate nachdem wir die Teilabrechnring zwischeu
Kercnski und Kornilow, zwischea ,,Demokraten'i' und Fa-
schisten benutzt hatten - dazu, umso sicherer die Faschi-
sten zurückzuwer.fen. .Nur dank diesem Umstand habcn wir
gesi€gt.

(Trotzki, ,,Wie wird der Nationalsozialismus geschla.
bcn? S. 9/10.)

'Wcnn 
die Konnruaistische Panei Abkornmen nrit Be-

triebsräten, sozialdemokratischen Organisationen, Gewerk,
schaften usw. auf Grur:d eines F.ogramms b€stimmter
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Einige besonders,,ausgezeichnete" Zitate.
Auf die Frage in seiner Broschürc: , .Wie wird der Na-

tionalsozialismus geschlagen?" gibr Trotzki immer nur die
eine Antwort: .,De KPD muss mit der SPD einen Block
bi lden'. . . . . .  In dieser Blockbi ldung sieht Trotzki das ein-
zige _Allheilmittel_ für die deutsche Arbeiterklasse gegen
den Faschismus: Enrweder wird die kommunistiscbe Faitei
mit der Sozialdemokratischen Partei zusammen einen Block
bilden oder die deutsche Arbeiterklasse ist auf 10-20 fahre
verloren-

Das ist die Theorie eines völlig verlorenen und konter-
rcvolutionären Faschisten. (!) Diese Theorie ist die schlimm-
ste, gefährlichste und verbrecherischste Theorie, die Trotzki
in dcn letzten fahren seiner konterrevolutionärcn Propa-
ganda aufgesrel l t  hat. -  (S. l5{.)

Trotzki aber schlägt...... einen Block zwischen der Kom-
munistischen Partei und der Sozialdemokratischen Partei
vor. Nichts könnte die deutsche Arbeiterklasse und den
derrtschcn Kommtrnismus so treffcn und schädigen und
dcn Faschismus so fördern, wie die Durchführung eines
solchen verbrecherischcn Vorschlags. - (S. 157.1 

-

Wer also heute einco Block der Kommunistischen Partci
mit der Sozialdemokratischen Partei fordert, hilft dco
sozialfaschistischen Führern bci der Vorbereitung uod
Durchführung dieses Verrats. Seine Rolte ist, wie Jie der
sozialfaschistischcn Führer, eine unrnireläar fascfrisrriscÄe.(s. r60.)

Diese Zitate sind eincm einzigen Artikcl
entnommen. der im ,,Roten Aufbau" vom 15.
Februar 1932 erschien und dessen Verfasger
Willi Münzenöerg heisst. - So sahen die ,,po-

T t o t z k i s t e n

praktischer Aufgaben für trnzutassig hält, so bedeutet das
nichts anderes, als dass sie die Schaffung von Sowjets
in Gemeinschaft mit der Sozialdemokratie für unzutäisig
halt. Da es aber rein kommunistische Sowjets nicbt gel
ben kann...... bedeuter der Verzicht der Kommunisrisclln
Partei auf Abkommen und ganeinsame Aktionen mit den
übrigren Parteien der Arbeitirk/asse nicÄts anderes als den
Verzicht aul die Schaffung uon Sour;ets.

(Trotzki. ..Was nun?"- Januar 1932. S. 52.)
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S t a l i n i s m u s

litischcn Argumente" des Stalinismus aus! So
wurde die deutsche Arbeiterklasse unter die
Stiefel des Faschismus gestossen! Und erst als
sich das deutsche Proletariat unter Terror utd
Schmerzen im Blute wandte, war die Stalinisti-
sche Bürokratie gezwungen, den Vorschlag der
,,Blockbildung" - nach Münzenberg und den
anderen,,konterrevolut ionär' faschist lsch"
aufzugreifen. Sie sind aber nicht mehr imstande,
ihn der Sozialdemokraüe aufzuzwinpen, son.
dern suchen ihn der Sozialdemokratie schmack.
haft zu machen - um den Preis der Aufgabe

ieglicher Krit&!
Das deutsche Proletariat witd sich uieder

erheben - der Sralinisrnus aber nimmermeht!

An 5. Marz 1933. als Hitler bereits die
Macht in den Händcn hielt, ver<iffeotlichte die
Kommunistische Intcmationale einen Aufruf -

zur Einheitsfront von obcr:

Dessen ungeachtet fordert das EK der Kommunistischco
Internationale...... alle koramunistiscbcn Parteien auf, noch
einen Versuch zur Herstellung der Einheitsfront mit den
sozialdemokratischen Atbeitennassen durch Vermittlung der
sozialdemokratischen Paneien zu machen.

Mit Rücksicht darauf, dass Kraft der Eigenart der Ver.
hältnisse sowie die Verschiedenheit der von der Arbeiter.

'30 
r

T r o t z k i s t c o

Die Stellung der Trotzkisten
zu dem Vorschlag
der Komintern.

In dem Aufruf des Ekki (,,4n die Arbeiter aller Län-
der") vom 5. März sprechen die Stalinisten kein Wort vom
,,Sozialfaschismus" als dem Hauptfeind. Sie erinnern nicht
mehr an die grosse Offenbarung ihres Führers:,,Sozial-
demokratie und Faschismus - sind keine Aatipoden, son-
dern Zwitlinge." Sie behaupten nicht mehr, dass dem Kampf
gegen den Faschismus die 7*rüimmerung der Sozialde-
mokratie vorangehen muss. Sie erwähnen mit keinem Wort,
dass die.Einheirsfront von oben indiskurabel ist. . . . . .  So fal-

DER STALIMSMUS VBRIIRTEILT SICH SELBST
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S i ä l l n t s m u s

klasse io ierJem einzelncn Land entstehendcn kookrctct
Kanrplaufgabrn cig Abkommcn zwischcn den Kommunlst i ,
schen und Sozialdcmokratischcn Parreicn zu bcstimmten
Aktlonen gcgen die l lourgcoisic anl crfolgrclcbstrn lnr
Rahnen einzelner LSnder durchqeft ihrt werden kaon,
cmplichlt  das EKKI den Ko'mmunist lschcn Parteicn der
einzelnen Ll indcr, an dlc Zehrrnlvorsrände dcr <ter SAI
angchöreoden Sozialdcmokratischen Parrcien mit Vorschlä-
gtn l ibcr gemeinsanre Aktlonen gegen den Faschismus und
gegen dic Olfensivc dcs Kapitals hcranzirrrctcn.

Bci dcr Annahmc und prakriscben Durchlührung... . . .
hält es das Ekki für möglich, den kommunisttschen Par.
teien zu empfchlcn, sich Iür die Zeit dcs gemeinsamen
Kampfes gegcn das Kapiral und den Faschismus dcr An-
griffe aul die sozialdemokratisclrcn Organisationen 2u cnt-
haltcn.

T r o t r k i s t c n

lcn im Wirbcl  dcs geschic l r t l ichcn Sturmes al le künst l i -
chen, lalschcj betriigcrischen Tlrcorien ausctnardcr.

I nc l c rn  s i c  s l ch  au f  d i e , . L i i gena r t  de r  Bed iogunqen  i o
dcrr  c in: t l lnen bndt  rn"  r r r rd t l i t '  s ich dararr .s anccbl ich
crg, tbende Unnrögl ichkci t  dc i  l l i lc l r r r r l l  r ' incr  l i i r thc i ts l rorr t
im Wcl tmasstal :c  hert r fcn. . . . . .  cnrnfehlcn dic sta l inscl rcn
Bürokraterr  dcn nat ionalcn konrmtrnist ischcn Parrelcn,  den
Zcntralkorni tces dcr sozia ldcntokr l t ischen Parte icn dic Bi l -
drmg von Ernhci tsf rontcn an: t r l : ic ten.  Gestern i roch u 'urdc
das als Karr i tu lut ion vor <jcnr Sozia l faschisuru.s prokl l rn icr t l
So la l len unter  dcn 

' I ' isch 
in r lcn Papierkorb dic hchrsten

Lchren des Sr.r l in ismus dcr lc tzten v icr  |ahrc.  So rcr-
fä lh in Aschc c in gan;cs pol i r isches Systcnr.

Die von c lcr  Korninrr . rn für  a l tc  t , : in , lcr  aufgcstc l t tcn
l )cdingungcn.. . . . .  s ind nichts ncucs.  lnr  Gcgenrci i ,  s ie b iL
dcn €inc schcmat ische,  bürokrat i .schc Wicdcrgabc iencr
l.osungcn. dic die Linke Opposition vicl präzlscr und
konkrctcr  vor zrveicnhalb fahrcn lormul ierr  hat  und der-
cntwegcn sic dcm Lagcr dcs Sozialfu.schlsmu.q zugetellt
wurdc.  Dic Einhei tsf ront  aul  c iner solchen Llasis härre
für  Deutschland von entscheidenden Folgen scin können:
doch hätrc s ie rechrzei t ig vcru, i rk l icht  wcrdcn müsscn.  Z* i t
t r t  dcr  wicht igste Fakror dcr  Pol i r ik .  \

Auf  a l le Tradi t ionen des Marxisnus und Bolschec, is-
mus vcrz ichrcnd,  ernpf iehl t  das Ekki  den Sekr ionen-der
Kornintern.  im Fat le e incr  Verq ' i rk l ichuno der Einhcirsf ront
. .aul  a l le Angr i f fc  acgen sozia ldcmokrat is ihe Organisar ionen
fü r  d i c  Ze i t  des  geme insamcn  Kamp fes  zu  ve r : i ch ren " . . . . . .
Vcrz icht  auf  , .Angr i f fe gegen die So: ia ldcmokrar ic"  (welch
schändl iche Formul icnrn6) bedcurcr  Verzicht  auf  d ic Frei -
heir  ddr pol i r ischen Kr i r ik .  c l .  h.  auf  d ie grundlcaenden
Funkt ioncn ei r rer  revolut ionärcn Partc i

(L.  Trotzki ,  . .Die Tragi id ie dcs deurschen Proletar iats" .
, .Unscr Worr" .  Anfang Apr i t  t933.  Nr.  2.)
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